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Aus Weſtpreußen. 
  

        

  
  

—— Danis. 
Kronprinzliches. ſoen Korprhen 

Dle ſonderbare Einmiſchung des preußiſchen Kronprinzen in 
die Weileaselehhemn — auch in beb bürgerlichen reſſe 
mehr und mehr eine energiſche Zurückweiſung. Sehr ſcharf kritt⸗ 
ſiert dle Diulhe Womogselbun das Verhalten des Kronprinzen: 

„Seit ein paar Jahren haben wir nun dieſen eigenartügen, 
teils pikant, teils betriüblichen, kells abentenerliavn, tells (wenn 
man daran dentt, daß es eigentlich Zollerntradition 'iſt) trivialen 
Zuſtand, daß in allen prinzipiellen Fragen der Krchie Politik 
Kaiſer und Kronprinz divergleren, und daß ihre Hivergenzen 
vor der Publizität des ſenſationshungrigen Europa ziemlich un⸗ 
geniert ausgettagen werden, 
im Wallolhaus, der Kelch elner Desavonerung radi⸗ 
kaliſtiſche Interpellution an den in der Fürſtenloge des Reichs⸗ 
hauſes den Alldeutſchen applaudlerenden Langführer Huſaren 
mit Mühe xüberging (der alte, eklatmüde Bebel verhinderte 
den Spektakeln, — ſeitdem hat ſich der Vorgang, daß d⸗v Kaiſers 
Aelteſter in der und ſener Frage demonſtrativ gegen die Reichs⸗ 
regierung Front machte., zuweilen, im Kleineren, miederholt. lm 
dieſer intereſſanten Gewohnheit nicht untreu zu werden, hat der 

ge drlite Wilhelmm es (lr ratſam gehalten, jetzt gehalten, jetzt 
ller Weglegung der Welfenakten, die 

  

dierch ein⸗ rch ein⸗    

    knapp nach 

   

b-˙ 
ganze unleidige lffäre 

noch einmal burch eine peintiche Senſatlon aufzurühren, nämlich 
durch eine aggreſſive Epiſtel an den Kanzler, deren Inhalt er 
noch dazu durch ſeinen Freund Dx. Liman den Weg in die Proſſ⸗ 
machen ließ. Eine Abſchrift dieſes Brlefes — deſſen Wortlaiit 
nicht in die Oeſſentlichkeit gegeben wurde — llegt vor :nir. Kron⸗ 
prinz Wilheim verlangt barin nach wle vor einen offiziellen, 
jurldiſch anerkennbaren Verzicht ſeines Schroagers Ernſt Auguſt. 
Und er wendet ſis Schluß des Schreibens noch einmal gegen 
das von Herrn v hmann Hollweg geſcholfem, Kompromiß: 
daß man ſich mit einer weitgehenden Auslegung des vom 
Prinzen geſchworenen Fahneneides begnügen könne. An ſonſt 

ſchlecht orlenllerter Sieile zu Berlin wird die Meinung 
ſem Akt des Thronfolgers handte ſichs nicht ſo 

ſehr um die darin vertretene Sache — als im einen der Perſon 
geltenden Vorſtoß gegen den Reichskanzler. Zu beurieilen, ob 
das ſtinmni, iſt nicht leicht. Es mag wahr ſein, daß dle trockene, 
Phildſephiſche, Temperamenisüußerungen abholde Amteführung 

gen Reichslenkers, ſeine der Parteipolilik ſehr ab⸗ 
holde öffenliche Taktik, ſeine der Jugendlichkeit klaffend enl⸗ 
behrende, kanzleihaft gemeſſene politiſche Tonart nicht nath dem 
Geſchmalt unſeres blondhäuptigen Ceſarewitſch ſind. Aber an⸗ 
dererſeits iſt Langfuhr ein hartes Pflaſter; und Dr. v. Bethmann 
Hollwet müuß dem Kronprinzen alles in allem eine Oleichgültige 
Perſon ſein, um derentwillen man ſich nicht ſo ohne weiteres 
dem Riſiko einer Prolongation der weſtpreußtſchen Idylle aus⸗ 
ſet — etwa den Herren v. Oldenhurg und Genoffen zuliebe. 
Näher liegt alſo, den neuen Fall als eine kronprinzliche Tempe⸗ 
ramentsſache anzuſehen.“ 

In Polsdam hat zwiſchen dem Kalſer und dem Kronprinzen 
oine Ausſprache über die kronprinzliche Einmiſchung ſtattgeſfunden. 
Wir ſie ausgefallen iſt, weiß mon nicht, doch läßt die gemeldete 

der Kronprinz nach der Unterredung nach Veriin 
un der Frühſtückstafel leilzuneh⸗ 

men — darauf ſchließen, daß er nicht in beſter Stimmuna ce⸗ meſon ſoin v 

    

       

   

    

      

         
  
   

    

Wilhelm Tell. 
Von Joſef Cyriſtian Freih⸗ 

„Sprich, Vater, warum wir die dunkle Nacht 
Im Walde, tief in den Tannen, durchwacht?“ 
„„Mein Kind, wer ſich ri zu auter Jagd. 
Muß zu Holze zieh'n, tagt. 

dem Buſche bricht! 
nicht?“ 
Beut'; 
heut'1“ 

  errn v. Gedlitz. 

     

    

        

„Dort, Vater, ei 
E³ 
7* 

Ein Reh iſt eine geringe 
Wohl edler Wild erjag' ich 

      
  

Haſt: — 
  

Nart ſtürzt aus dem Dickicht der Hirſch in 
Nun, Vatek, friſch deinen Pfeil gefaßt!“ 
„Laß ziehen den Hirſch, ihm geſchieht kein 
Wohl edler Wild erjag“ ich heut'!““ 

    
   

   
Leid, 

Haupte ſchwer 
her! — 

Mir wird ſo bang —laß heim uns geh'n!“ 
„„Mein Sohn, lern' in Gewitter ſteh'n.““ 

      

„Sieh dort, herjagend auß ſtolzem Roß, 
Den Landvogt reiten, noch fern ſein Troß.“ 
„„Still, Knab'! So Gott dir helfen mag! — 
Landvogt, dies mar dein letzter Tag!““ 

„Um Gott, mein Vater! Was haſt du getan? 
Du haſt erſchlagen den vornehmen Mann!“ 
„Wer ein Mann iſt, derteidigt ſein gutes Recht, 
Der Feige nur iſt der Tyrannen Knecht!““ 

    

  

Goldene Worte für Nedner und folche, die es werden 
wollen. 

  

    
„Sohn! Eine ſchöne, aber geſährliche Gabe haſt Du 
Pflege ſie, baue ſie mit Treue, mit Pflichtgefühl, mit      Pſl x‚ U nheit! Nis leihe ſie dem Unechten, dem Eiteln und dem 

Nichtigen, denn ſie kann wie ein Schwert werden in Deiner Hand, 
das ſich gegen Dich ſelbſt kehrt oder gegei das Gute, wie gegen das 
Schlechte! Sie konn auch eine bloße Narrenpeitſche werden. 
Darum gradaus geſehen, beſcheiden, lernbegierig, aber feſt, unent⸗ 
wegt! Wie du uns heute Ehre gemacht haſt, ſo denke ſiets daran, 

Milbürgern, Deinen Vaterlande kehre zu machen, Freude 
dies denke, und Du wirſt am ſis 

Deinen 
zu machei 
ſonderr 

Glaube ni 
legenheit 

         
  

  

   

ſten 1er 
auif die Gelaffenen und Feſten unentwegt! 

                 

ner ſprechen zu müſſen, laß manche Ge 
und ſprich nie am Dei i ſond 

Sache weg 
     

     

Selidem, bel der Marokkodebatte 

ülier 7 
der Südw. 

nicht allein pöllig frei war, ſondern auch eine ů Süe 

Vorläufig meldet das Walfſſche Telegraphen⸗Bureau und die 
Norddeuiſche Allgememe Zeitung, doß der Kronprinz an den 
Relchskanzler einen Brief gerſchtet hat, in dem er ſein lebhaftes 
Bebuuemn barüßer ausgejpruchen hai, daß ſein Privalprief an den 
Reichskanzler öffentlich erwähnt worden iſt. Völllg falſch ſel dle 
Auslegung eines Teiles der“ 510 als ſtelle er ſich in zun Kaiſer. In der Sache ſelbſt habe der Kronprinz dem Reichs · kanzler erwidert, daß deſſen Schreiden für ihn zur Klärung der 
Angelegenheit weſentlich beigetragen hat. 

Vielleicht hat die Geſchichte noch ein wriieres Nachſpiel. 
—— 

Der Sozlaldemokratiſche Verein Danzig⸗Siadt 
hielt am 20. Oktober in der Maurerherberge ſeine ordentliche 2 Nrrülverſamnitung 2 Qulartals Generalvarfammileing ab. 

Zum Protokoll der letzten Verſammlung erklärte Genoſſe 
Lünhagen, daß er in der Dedatte über den Parteitag die 

auch von der, Vollswacht wiedergeßebene Aepherung, duß der 
Maſſenſtreik nicht diskuliert werden di nicht ausgeſprochen 
habe. Er habe nur geſagt, das die Di on darüber zwecklos 
ſei. Genaſſe Barſel erwider'“ als Schri ſührer, daß ein weſent⸗ 
licher ſachlicher Unterſchied zwiſchen den beiden Darſtellungen nicht 
beſtehe, im übtigen habe er die Faſſung des Protokolls nach ſeinen 
Notizen niedergeſchrieben und müßte ſie aufrecht erhaften. In 
wiederholten Erklärungen blieben beide Genoſſen bei ihrer Auf⸗ 

Genoſſe Malskies gab dann die Abrechnung für das 
dritte Quurtal. Die Einnahme betrug, einſchließlich des Kaſſen⸗ 
beſtandes vom letzten Qunrtal mit 15322,.05 Mark, insgeſamt 
3087,1 Mark, Die Zlusgabe ſtellte ſich auf 1532,81 Mark, ſo 
daß ein Kaſſenbeſtand von 1534,20 Mart übrig büeb. Am Quar⸗ 
talsſchluß zählte der Verein 1158 männliche und 328 weibliche 
Mitglieder. Genoſſe Malsti j 
politiſchen Organiſation mit de E 
Aahre und erktärte das Erg für nicht ſo günſtig, mie es E erwartet werden müſſen. Eruſte unapiaſſige Arbeii aller Ge voſſen im Dienſte der Partei ſei dringend notwendig, um die Entwicklung des Vereins in der erſorderlichen Weiſe zu fördern. Eine Debatte folgte dem Bericht nicht, 

Auf Antrag des Neviſors, Genoſſe Mollen hauer, wurde dom Kaſſierer einſtimmig Decharge bewilligt. 
Auf Antrag der Partefleitung wurden dann die Geſchäfte der 

Kaſſenſührung dem Parteiſekretär Leu übertragen, ohne daß er damit Mitglied des Vorſtandes wird. Genoſſe Mals kies bleibt weiter Milglied des Vorſtandes mit der nunmehr nur noch no⸗ minellen Funktion als Kaſſierer. 
Die Erweiterung der Parteikeitung durch die Hinzuzlehun, 

uuch der Bezirkskaſſterer wurde abgekehnt. hiebung 
Den Vezirkskaſſierern wurde, nach dem Antrage der Partei⸗ 

leitung, eine Entſchädigung von ztyei Prozent der Beiträge zu⸗ 

   
    

faſſuuig. 

  

   

    

Zeit der beiden 
   

  

   

geſprochen. 

Dann begründete die Genoſſin Leu die Roiwendigkeit der Wahl einer, Kinderſchutz⸗Koramiffion. Nach den Vorſchlägen einer Frauen⸗Milgliederverſammlung wurden dazu die Genoſſinnen Adomat, Grünhagen, Leu, Unterhalt und Sellin gewählt. Eine gleich große Zahl von Vertretern des Gewerkſchaftskartells ſoll von dieſem gewählt und die Leitung dem Arbeiterſekretär Grünhagen überlra werden. Es folgte die weitere Debatte über den Jenger N i, bie Wir nachſtehend ſolgen laſſon 

       
    

  

nicht um ſie zu überliſten und auszubeuten, ſondern um das Gine 
in ihnen aufzuwecken und in Bewegung zu ſetzen und glaube mir 
viele, die Dir zuhören, werden oft beſſer und klüg i 

Wirke nie mit Trugſchlüſſen und 
venen man nur die Spreuer bewegt, den Kern des 

rſt Du nur mit der vollen Wucht der Wahrheit um. 
Darum buhle nicht um den Beifall der Lärmenden und Unruhigen, 
ſondern ſieh auf die Gelaſſenen und Feſten unentweglen! 

Gleichmäßig bilde Deine Kenntniſſe aus und bereichere Deine 
Grundlagen, daß Duu nicht in leere Warte verfalleſt? Wern Du 
einen glucklichen Gedanken haſt, ſo ſprich nicht, nur um dieſen an⸗ 
zubringen, ſondern lege ihn zurüct, die Gelegenheit kommt immer 
wieber, wo du ihn reifer und beſſer verwenden kannſt. Nimmt 
Dir aber in anderer dieſen Gedanken vorweg, ſo freue Dich dar⸗ 
üiber, ſtatt Vich zu ärgern; denn es iſt der Beweis, daß Du das 
Allgemeine gefühlt und ged Pilde deinen Geiſt und über⸗ 

re an undern Rednern den 
thelden und zwiſchen einem 

wahrhaftigen und ge chen Manne! ö 
Gaſſen, ſondern gewöhne Dich, von der Feſte eines Hauſes aus 
und inmitten bewährier Freunde den Weltlauf zu verſtehen: dann 
wirſt Du mit mehr Weisheit zur Zei! des Handelns auftreien, als 
die Jagdhunde und Landläufer. ö‚ 

Wenn Du ſprichſt, ſo fprich . witziger Hausknecht 
noch wie ein tragiſcher Schauſpicler, ſondern halte Dein gutes 
natürliches Weſen rein und dann ſprich immer aus dieſem heraus. 
Ziere Dich nicht, wirf Dich nicht in Poſitur, blick, bevor Du be⸗ 
ninnſt, nicht herum wie ein Feldmarſchall oder gar die Verſamm⸗ 
lung belauernd! Sag nicht, Du ſeift nicht vorbereitet, wenn Du es 
biſt: denn man wird Deine Weiſe kennen und es ſogleich merken! 
Und wenn Du heſprochen haſt, ſo geh' nicht herum, Beifall einzu⸗ 
jammieln. 

  

  

              
   

    

   
   

   

      

   

  

  

   

Strahle nicht von Selbſtzufriedenheit, ſondern ſetze 
Dich ſtill an Deinen Platz und harche aufmerkſam dem folgenden 
Redner. Die Grobheit ſpare wie Gold, damit, wenn Du ſie in ge⸗ 
rechter Entrüſtung einmal hervorkehrſt, es ein Ereignis ſei und den 
Gegner wie ein unvorgeſehener Blitzſtrahl treffe!l Wenn Du aber 
denkſt, je wieder mit einem Gegner zuſammenzugehen und ge⸗ 
meinſam mit ihm zu wirken, ſo hüle Dich davor, ihm im Zorne das 
Aeußerſte zu ſagen, damit das Volk nicht rufe: Pack ſchlägt ſich, 
Pack verträgt ſich!“ 

Aus: „Das Fähnlein der ſieben Aufrechten“, von G. Keller. — 

Eine grüne Oaſe auf Spitzbergen. 
Der junge ſchweizeriſche Meteorologe Dr. Stoll, der in dieſem 

Sommer mit Unterſtützung des Fürſten von Monaco auf Spiz⸗ 
bergen meteorslogiſche, ſowie naturhiſtoriſche und geographiſche 
Studien getrieben hat, hat, wie aus Chri! iania geſchrieben wird, 

icht, die berechtigtes 
* 1 *B F 

   
     

   

   

auf ſeiner Expedition eine Entdeckung g 
Auffehen erregen dürfte. In der R. 

tinſel Spitzbergen iſt er auf eine gr 
neis im Gegenſatz zu ihrer w. 

  

Bay auß 
ie Daſe geſtoßen, 

ren Umgebung 
ige Vegetation 
Die Oaſe hat 
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Selbſt Blumen 
       

  

ppoſittioner 

    

Laufe nicht auf allen El 

Forſcher pricht! 

     ILELJahrgang. 

  

m am Schluß der 
erelns am 21. 

Die Debalie über den Saniaderß, In Zens na 
Girbher Pitenben . des Sozlaldemaokraliſchen 
Oklober folgenden Berlaufe Zunächſt verwahrte ſich Genoſſe 
Seitin gegen den ihm gemachten Voriwurſ, daß er in jelnein Be⸗ richt 369 lelne Seellung zu den Entſcheidungen des Partellages 

lört habe. 2a der Hrage des Maſſenſtreles 0 er ſich au 
den Stondpunfi des Parteinorſtandes geſtellt. Ein ſolcher Strei 
el nur möglich, wenn die Maſſen für ihm empfänglich wären. Im 
übrigen habe er ſeine abweichende Stellung zur Erlebigung der 
Steuerfrag⸗ und des Falles Radek dargelegt und darnit zum Aus⸗ druct gebracht, daß er mit den ſonſtigen Beſchlliſſen Überelnſtimme. 
Der Steuerkeſointton Wurm habe er uUniibglich zuſtimmen 
künnen, weil der Mllitariszmus unter kelnen Umſkänden geſörbert 
werden dürſe. Früher habe dle ſozialdemiokratiſche Partei für ihn alle Steuern abgelehnt. Genoſſe Sellin verlas dann elne vom Genoſſen Gehl eingebiache Reſoßunon, die die Zuſtinn⸗ 
mung zu den Beſchlüſſen des Parleitages ausſpricht und jeden Ge⸗ 
noſek zur Stärtung der poliliſchen Organiſalion und zuur Aus⸗ breitung der Volkswacht veryflichtet. 

Genoſſe Voß führte aus, daß er ſchon in der letzten Ver⸗ ſammlung das Gefüh: hatte, datz Gründagen in der Hauptſache das ausſprach, was Bauer auf dem Parteitage ſagte. nn er der Genoſſin Lupemburg den Vorwurf machte, daß ſie zur Vogrlinduug ihrer Anſicht vom Maſſenſtreik nur Phraſen gemacht habe, ſo ſel das ganz unbegründet. Auch dieſe Genoſſin habe nicht die ſoforlige Durchflihrung des Maffenſtreſtee geforderi. Der Maſſemitreit ſel eine ſo wirkſame Waffe der Arbeiterſchaft, daß er beſtimmit kommen werde. Sickfeld habe dem Genoſſen ganz zu Unrecht das Recht abgeſprochen, Uber den Maſſenſtreik zu debattie⸗ ren. Im ülbrigen ſel er nach wie vor gegen die vom Parteilage be⸗ 
ſchloſſene Regelung dec Steuerfrage. Deshalb ſollte auch der erſte Punkt der Reſolutlon Gehl obgelehnt werden. 

Genoſſe Barte! bedauerte zunüchſt, daß die wichtige De⸗ 
    

   

  

batte erſt zu vorgerückt e weitergeſührt werden Es wäre beſſer geweſen, ueim die Auseinanderſetzung mil chen 

  

in der Verſanmlung vertretenen Anſchauungen ohne Rückſicht au die zur Verfügung ſtehende Zeit moglich geweſen wäte. Richtig ſci, daß volle Ciiiſtimmigkeit über die Holiung des Parlellages wohl nur wegen ſeiner Stellung zur Arbeitstoſigkeit herrſche. In den übrigen Hauplpunkten ſeiner Eniſcheidungen gingen die An⸗ ſichten ſogar erheblich auseinander. Darum läge aber noch lange kein Grund vor, über eine Schwenking des Parieilages nach rechts uhe jogenannten millieten Linie zu jubein. In der Frage des Maſſenſtreiks habe auch er die Reſolution Luxemburg vor der des Parieivorſtandes vorhezogen. Gegen den Maſſenſtreik habe ſich ſchlleßlich aber auch nicht Scheidemann erklärt, dieſer habe, ebenſo wie Ebert, die Nolwendigkeit des Maſſenſtreits auch zur Eroberung des preußlſchen Wahlrechts betont. Wenn die Vor⸗ ſtandsreſolution zum Maſſenſtrei die Mehrheit fand, o nicht wegen irgend einer Richtungsſchwenkung, ſondern offenſichtlich nur deshalb, weil ſie auch von d. offiziellen Vertretung der Gewerk⸗ 
ſchaften empfohlen wurde. Was die Genoſſin Luxemburg wollte, 
die ausgiebige natürlich zweckmäßige Diskuſſion des Maſſenſtreiks 
als K mpfmiitel, werde ſich doch durchſetzen. Es ſei ſehr wenig objektiv geweſen, gegen ſie den Vorwurſ zu richten, daß ſie Phraſen gemacht habe. Mil viel gröherem Rechl müſſe man ſich gegen die Ausführungen des Genoſſen Bauer wenden, die in der letzten Verſammlung von Grünhagen und Sickfeld faſt abſichtlich Überein⸗ jimmend vertreten wurden. Mit Recht habe der gewiß radikale Genoſſe Frauk dieſe Anſichten als das Bedauerlichſte bezelchnet, was er auf einem ſozialdemokratiſchen Parteitage gehört Genau ſo zutreſſend war, was Frank gegen die konſer 

   

   
  

   

  

  

  

dieſes Tal als Durchgangsweg der Renntiere auf ihren Wan⸗ derungen von der weſtlichen zur öſtlichen Küſte Spitzbergens un. Dl ngen Dr. Stolls werden um fo eher Aufſehen   

    
erregen, als die Braganza⸗Bay einer der beſuchteſten Punkle 
auf Spitzbergen iſt, und man bislang annahn, die Topographie des Landes genau zu kennien, und zweifellos wird der Gelehrte über ſeine Eildeckung noch nähere Einzelheiten verlauten laſſen. 
    

MRNah und ů RNah und Fern. 
Reue Grubenepyloſton in Südwales. Noch iſt das Feuer in der Univerſalgrube bei Cardiff nicht gelöſcht, und ſchon kommt aus Südwales iſt ein Unglücsbotſchaft. Diesmal fand in der Glyneagrabe bei Llanelly eine Exploſi 

leute wurden ‚ezwer verl im ganzen hal 
Verletzungen duvongetragen. — Es 
ſtehen, daß inan bald eiwas Näs 
der brennenden „Univerſalgrube“ 

fährt. Die Bek. ag des Feuers mach ſchritte. 
die Gefahr für Eittiagskolonne noch ſehr groß iſt, drangen geſtern zwei Mann bis zu den Pferdeſtällen vor. Sie mußten aber ſchleunigſt wieder umtehren, da piötzlich ſtarke Rauch⸗ wolken aus den Ställen hervorbrachen. Alle Ardeiter werden jetzt auf die Löſchung des Brandes konzentriert. Auf der Südſeite der Ställe wurden zahlreiche Kadaver von Pferden und vier Leichen 

von Bergleuten geborgen. 

Die längſie Brücke der Welt wird binnen weniger Jahr 
Deutſchland beſitzen. Bisher wor die Hoanghe⸗Brücke mit 32⁴⁷ 
Metern Länge die längſte auf der Erde, die neue Brücke zwiſchen 
Stralſund und der Inſel Rügen aber iwird dieſen Rekord noch 
um einige Meter ſchlagen. Die Unterſuchungen des Baugrund 
lind numnehr ahgeſchloſſen und haben die riſchaftliche 
lichkeit des Bau⸗ Die Geſtaltung witd in 
erfolgen, daß zwiſchen dem Feſtlande und der kleinen, milit⸗ 
Zwechen dienenden Inſel Dänholm vier Pfeiler errichtet werden, 
während für die 2690 Meter lange Strecke di zur Inſel 
Rügen nicht weniger als neunzehn Pfeiler gebaut werden ſollen. 
Um die Schiffahrt i r Gegend nicht zu beeinträchtigen, wird 
die Fahrbahn 32 Meter über dem Meere⸗ſpiegel liegen. Der 
Wert dieſer Brücke iſt für den Eiſenbahnverkehr nach Schweden 
nicht hoch genug anzuſchlagen; die Vahrzeit wird d rch di. 
erheblich verkürzt werden. Die Vaukoſten wer— 95 
die enorme Summe von 17 bis 20 Millionen Mark erreichen. 

Grubenbrund in Oberſchleſten. Auf der Caſtellengo⸗Grube 
entſtand nachts ein Brubenbrand. Dabei wurden zwei Menn 
getötet, ein Steiger und zwei Mann ſchwer verletzt. 

   

      
     

  

   bei Cardiff eingeſchlo 
        

  

      

         

  

ſchen 

    

   

  

     

       

In der Nähe 
Familientragödie ab⸗ 
lt beſtrafter Bauern⸗ 

Ein vierfacher Mörder und 
Rorato in Oberitalien h 

geſpielt. Dort erſtach ein t 
burſche ſeinen eigenen Valer, ſeinen Bruder, ſeine Schw 
und eine Mangd und zündett dann das Haus an, in dem 

vierfachen Mord begangen hatte. 

   

       

    
  

naftet. Haftet.



    

  

Whraſsologie ſugte, die ledts warme oon der Begzelſterung ge⸗ 
irußkene et als Weltftemohn luiwerſtand abtim zu üngen glaube. 
Dazu grdörn auck det in Ler lehten Debatte mieder hernorgehoine Ler lehib 5 
Borwarl, deh Früter die Beleiligunßg an den Pieuhiſchen Candtage⸗ 

wablen Ols yortriſcthävlich gegolten hade. Solche Eirzſichtteen Ein⸗ 
müände ſaüls zrun doch rutig den Gegnern überlaſſen, die ſchon gar 

nichts eſcſeles gegen die Saziuldemokrelte zu lagan Wilhten. 

Sohit könnte man ja auch aurs der eicladener A Praxie Bei⸗ 

hriele buich die Berhöälllätlle netwendin gerordentr Aenderung der 
Eötttt anſüblen. Damit würde doch aber gur nichts für oder geyen 

dir Ehrlichten des Mollen oder die Aichligteit einer Anſicht te⸗ 
wlezen. au ſo lingerecht ſelen die Vorwürſe gegen Me Ge⸗ 

noſſen, deren nachgeſußt wurde, ſie trüen für den Maſſenftrrik 

ein, obwohl ſie duber am wenigſten riekletten. Dieſe Genoſfen 
uUs io viel Veranitvortlchttitsgeluibt wir ihre Kri⸗ 

     

  

  

  

    

  

   

M imi 

Dadurtch nütze man den Auseinonderſetzungen nichts, wenn 

mian ſie uus ein ſoiches Niveau ziehe. Jut Steuerfrage have der 

  

Patieftan ſich um UHebereinftimmang mii der bisbericen prartuſchen 
Steiliii der Parter ſo culſchieden. wie er das nach unſeren Grund,⸗ 

ſötzen und im chitereſie der Ardeſtetſchaft um mußie. Auch in 

bleſer Vinſſent jei eine Schwanfung der Partei nicht erfolnt. E⸗ let 

keine Härderung des Militarismus, jondern nur beine prakiſſch⸗ 
Brkämpfung. wenn mwir indirekte Steuern durch direkte vethinder⸗ 

zeu. lind der Parteitan hahr in keiner Welſr zum Aitsdruck ge⸗ 

bracht, daß wür direrte Sieuern ſtete und ſchon deshalv, ohne Rück. 

lichl auf den Errwendungsgwed, bewilligen muhien, weii ſic Cirelt 
i Der Auirag (14 ſei wohl von der beſten Abſicht, dem Mili⸗ 

Utichen Krirg aumfagen. diktert gewejen. wegr⸗ 
rer jedoch anännehmbar. Die 

uau rechtferuigen. Der Be⸗ 
ufßterbeiſpiel müberlegter 

Er wolle nur deshalb 

nitht die entſprechende Aende runß des n Gehl vorichlagen. 

weil ſich bereits die Genoſſen in K 

   

   

  

    
   

  

die n . etjreulich deuilich 

gegen dielts Verfahren gewandt hötten. Sonſt babe er von den 

Verhondlungenä des Panxeitages den Eindruck gewonnen, wie 
fluß und der Bedeutung Bebels 

daß die Nartei ais 

  

   

   

  

   
   
   

    

  

Wenoſſe 6 ‚ 

durch das perſöniiche 

des Maſſenſtreits ſe⸗ 
wollten auch den Ma 

   
Radeks begreiflich. I 

Tampffeld verlchoben. Bauer uſw. 
Wenn andere Leute eiwas underes 

    

    

    
    

Gewerkſchaften ſprä 
Kämpfe. Genoſſe Grenz 

r den Maſſenſtreit ſchon 
und Puiſchismus verrieten. 

üſchon non der Organiſationswin 

Juhre vorher über die beah 
defürchtet. daß munche Aeuf 
mehr die Neiguug zum 

hobe nuch dir Gicnonin d 

  

   

  

   

  

Barteietm 

    

ů 
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Unter der von Nieder-Barhlin, v⸗ nſänuenie!: 
könne man ſich doch nicht heit vorſtellen. An einzel⸗ 

nin Wörten Dürſe man ſich bei der.Beurtellung des Willens von 
Weniaſlen, wonn mon ihnen getecht inerden walle, nidii finnimern. 

(gegengder bem, mas Grenz von der Genoffin Zetkin behauplele, 
könne er nur wilnſchen, daß er die Wärme der Ueberzeugung und 

das Femperament, über die bleſe Genoſſin verſüge, beſitzen und 
noch ſunge behalien könnle. Wenn man ſo vängliche Befürcheun⸗ 

gen über Aeußerungen von (üenoſſen habe, dann Lönne man bald 
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           den Siaalsanwalt verſtehen, ber iie narchijilſchen Nedakleur 
I. Juühr Gefängnis wygen eines Arrckr. er den Maſlenſtreit be⸗ 

  

lorgte. Hiermit ſchioß die Debatte. Die Relolution Gehl würde 
inlit ullen zeßen elne Stimme angenommen. 

— 

Städtiſches. 
In der Stadtperordnetenverſammlung am 21. Dhiober gab 

es ein neites Zwiſchenſpiel, das die .hhurg-biane Brüderlicheit 
Hhübſch beleuchtete. Der Wahlausſchuß ſchlug den Schwarzblauen 
Burgmann für die Wahl Zum Erſatzmltaliede des NVorſtandes 
der ſtuͤdtiſchen Sparkaſſe vor. Gegen dieſen, Vorſchlag erhob 
ausgerechnet ſein ſchwarzblauer ünlimus Hollmichel Wider⸗ 
ſpruch. Ex empfahl den — Freiſinnigen Faln. linö iaiſachſich 
wurde Falk ſtalt Burgmann mit 23 gegen 20 Stimmen gewähl! 
Nach dieſem Reſultal dürften die Ichwarzblauen den freiſinnigen 
Kandidalen gegen die freiſtnnigen Stimmen zum Slege verholfen 
haͤben Schlleßlich wäre das auch nur eine kleine Vergeltung für! 
die Übermütiqkeit, mit der die Freiſinnigen Phahef ihre ent⸗ 
ſchie denſten konſervativen Gegner gegen die wichtigſten eigenen 
Iniereſſen zu Stadiverordneten wählten. Trotdem fall es aber 
noch ſonderbare Veute geben, die da meinen, daß dieſe 
Hollmicheiri ehr tief in die ſchwarzblaue Harmonte diicken iaßi.— 
200 000 Mark bewilligten die Statverordneten einſtimmig zur 
Erhöhung des Geländes am Trohl durch die Düſſeldorfer Firma 
Goedhard. Ein dringender Anlaß beſteht für dieſe grohe Aus⸗ 
gabe nicht. Der Maglſtrat machte zur Begründung nur geliend, 
daß er die gqünſtige Gelegenheit, die durch die Anweſenheit der 

i ſei, ausnützen wolle an 
Verwaltung nich 

      

       

  Range 
Mana 

  

        
  Non Hilfe für die Arbeilsloſen 

hört man trotzdem nichts, wahrſcheinlich nur wegen der 
e nicht. — 

  

Lünſtigen 
2500¹ʃ0 ir die Beſchuffung einer 1. 

dunamomaſchine für das ſtäbtiſche Siektriziarswern bew 
Eine Eingabe des zertrumsfrommen Maurers Schubert, 

der für den Fiſcherverein von Weſtlich⸗Nenfähr die Neuregelung 
der Fiſchereiverpachtung wünſchte, wurde in geheimer Sitzung 
zu den Akten gelegt. den Fiſchern hätten wir ein beſſeres 
Schickſal ihrer Petition gewünſcht. Mie ſchwarzen Munder⸗ 
männer, die ſich als Führer der friſcher brüſten und nach ihcen 

billigen Worten keine Sache anders als mit unfehlbarem Er⸗ 
u Können, macht dieſer Reinfall vielleicht doch etwas 

        

           

  

  

             

  

  

   Die rbrivertsiing bes Doeun 
Deuiſchen Melallarbeiter⸗Verhandes ſand am Diervstag in der 
Maurerherberge ſtett. Kalege Frünge! verlas die Ubrechnun 
vom dritten Gustlal, Die Hauptkaſſe balanziert mit 14353,1 
Mark. Die haupilächlichſten Nusgaben ſtellen ſich flir Relſeunter⸗ 
ſtützung aitf 238 Mark, für Miizugsbeihilfe 205 Mart. Dir 
linterſbitzung in Ktankheitefällen erforderte 3282,h Mork, mäh⸗ 
rend die Arveilsloſen⸗Unterſtützung 991,20 Mart beteug. Die 
ſätten mieehe80 betrug 182,35 Mark und in beſonderen Not⸗ 
ſällen wurder 13 Mart verausgadt. An die Haupttaſſe konnten 
2000 Mare gefaudt werden, bei einem Kaſſenbeſtand von 489,01 
Mart, Die Lokaltaſſe ſchlient ab in Einnahme und Ausgabe von 
6348,%9 Mark. Der Kaffendeſtand seirug 2754,19 Mark. An dle 
fireikenden Werfturbeiter wurden 10½%½ Mart abgeſandi. Nach 
Erlediaung einiger Anfragen wurde dem Kaſſlerer einſtimmig Ent⸗ 
iaſtung erteilt. Nach der Abrechnung ſprach Früngel Über Die all⸗ 
gemeine Lage des Arbeltsmarktes. kEr beionte, daß die gefürchtete 
Krilis mit der erichreckenden Arbeilgloſigkelt ſich mehr und mehr 
ömerkbar mache. Nurx dir Schiffsbeunduſtrie und die Krießs⸗ 
bedarfsbranche ſeien noch vollauf beſchäftigt. Elnzelne Werften ſind 
mit Auflrägen überhäuft. Das kreffe auch für die Danziger Werf⸗ 
ten zu. Doch ſolle man ſich durch bieſee Symptom über die all⸗ 
gemeine Lage nicht iäuſchen lalſen. Eine wirtſame Unterſtützung 

er Arbelislöſenfürſorze lehnen bis heute Staat und Gemeinden ab, 
obwohl cs Pflicht beider wäte, hier einzugreiſen. Darum muß der 
Arbeiler für den Ausbau ber Gewerkſchaften einireien, aber netzen⸗ 

hyer das poiiiiſche Kumpffe bachlen und auch dort ſeinen Mann 
ſtellen. Nach kurzer Disfußion uniet Hit in dem beſtehen · 
den Konſumwerein die Mitdliebſchaft zu erwerben, wurde die Ver⸗ 
ſammlung nach Erledigung notwendiger Mittellungen geſchloſſen, 

VBon einem Kaufmann wird uns geſchrieben: 
Das neue Kichgeſetz iſt am 1. April 1912 in Kraßt geiteten. 

Es ſollen Maße, Wagen und Gewichie alle zwei Jahte geprüſt 
Und nachgeeicht werden. Darnach muß ein Gewicht, daß ben Jah⸗ 
resſtempel 1913 trägt bis zum 1. Januar 1916 nachgeprüft bezw. 
nachgeeicht ſein. Es wird aber ganz befonders darauf hingewieſen, 
daß während der Ulebergangszeit die Nacheichungspflicht für alle 
im Merkehr befindlichen Maße, Wogen und Gewichte erſt mit dem 
Abläuf des Jahres 1912 beginnt. Darnach bürfen niſe alle ge⸗ 

Gegenſtände oHne Jahresſtempel oder mit dem 
Juhresſtempei „ zum 3 l. Dezember ſ9 14 febraucht 
werden, wenn ſie im übrigen ordnungsmäßig greicht und in richti⸗ 
gen Zuftunde fi 

Im 5 
noch nuchgeeicht werd 

Gewichte mit dem 
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Siempel K.B. (Königreich Bayern) ſind 
jetzt auch bei uns in Preußen nach Paragraph 21 zuläſſig. Die 

neuen Eichgebüihren ſind erheblich teur⸗r als die früheren. 

An der Langen Brücke verſuchte ein Techniker in einer der 

    
  ipri letzten Nächte zweimal, in die Molliau zu 

ßten de hinberten den Mann duran und vetanla 
Schutzhaft zu nehmen. 

   

  

  

Leil kein Reiban und Bürsten, nur einmaliges .—astündiges Kochen, sorgfältiges Ausspilien 

und die Wäsche isi fertig. 

b-berein ernaiinch. hemole Dene, Dat in Ornel-Paketen, 

HENKEl. 4 Co., DOSSELDORF. Ruct Febeikenten der allbsliedten 

Erfordert keine anderen Waschzusätze an Seile, Seilenpuver eic., da diese 

di Selbsttälige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch ummiltz verteuern. 

Henkel's Bleich-Soda. ů 
   
  

      

  

ronse Kuswahl in 

— letots,-Ulste Vinter-Pa 
       

     

tn.-Anzügen En 
tär extra starke. sawie für sehr schlanke Herren- 
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scke, Trikotagen, Hiite, Mützen, Sckirme, Stöcke 
      

           2 L.‚ P 

2 jedler Kragen in allen Formen 
Siock 75 Pig. E 

  
  

  

  

   

  

   

   

  

  

   

„ warm gef. 
x von 5.75 bis 26,00 
Winter-Sportfjoppen 

von 8,50 bis 22,00 
Burſchen⸗Anz. v. 6,75.„/ an 

— 

  

toffhoſen v. 2,10.LCan 
Lod.⸗Hauslopp. v. 2,90-„. 

Knapen⸗ u. Burſchenhoj 
in groß. Ausw. u. all. 

Schlafröcke. Gummim 
VBunie un ꝛ Bunie und weihze 

  

    

Dauerwäsc 
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Baꝛrd zeigte ſich der Mühe Lohn, 

Denn ſchau: nach dreizehn MWochen ſchon 

SByrach Karl erleichiert; „Gottſeidank: 

Ei Kun bin ich glücklich wieder ſchlank. 

gwar freut ihn dieſe Tatſach' ſehr. 

Doch ſeine Kleldung paßt nicht mehr. 

Düas mach: „Uold'ne 10“ 

Hat ſchnell ihn billig neu verſehn. 
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Neu! 

  

Verſuchet unſern 

amerikaniſchen 

Feinſchmeck⸗K 
Brungen-, Zitronen. Schokoladen;⸗ 
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Geſchmack. x 

Nur zu haben de 

ů T? Lrau Mug anngwe 
RObert Ammer Han MME Länans 

Stadtgebiet 7.    
    

    Herr    ů Auguſt 
riebiand. 

0    

Rdffeehqus Bürgergarten, Schidim.    

   

    

  

  

  

  

  

  

V 

Sonntsg, den 26. Cktober 1913: 

1 1 
MKeffintte HPinrihan ohAdtis-Mrümrmien 

ii fii iKibiie 
Verstärkte Kapelle⸗ 

Zu reger Beteiligung der Mitgieder der rkschaiten ladet 

nichst ein Das nügungskomitee. 

AmuaEEUEUDEAe-LESAurEEEEEEEIIE 

— — * 22 2 2 

E Modernisiere Hüite, 
Muußts, Stolas 
au billigsten Prelsen ? 

Anna Menael ‚ 
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Jahiſtel⸗ ben 
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Durch Zufall bangan Paaſene 

Dupocken 
einlarbig und zwoilarhig, reiche 

Farben-Auswahl 

14⁵ 

  

Nodern. Form 
in nur guton Ovalitäten, SchHWarz, 
Braun blau, grun, Moade. braun, blau 

Kar 
7⁵ 

in 4 Dessins Se 

      

Schaufenster beachten 

usnummer beachteß 
Verlangen 

   

  

     

    

DAN2ZI1G, 

  

ftestuestände Lamen-Hut-Forme 

Der bipfel der Billigl 

  

Eusn solange Vorratl ö 

ö 

        

    

SchWrZe und farbige 

H. . Uliioch. Aurmnen 
TPIUU! 15*7 

Sin- veifarbig, in vielen Farben 

  

und 

   121221111: 222:2111111:   1111111:1 

nier Posten 

in nur nsussten modernan 
Formon untl Farben 

   

   
AAAiHhN à/ 

    
  

  

Mur solange Vorraitl 

Sireng 

weißʒ und schwurs, 

  

Spotthillig einzukaufen. 

Velourrette 
moderne schicte Form in allen 
Farben 

T-Velaur 
E VIUnIl 

imillert 03⁵ 

modern, in vielen 2 

  

lmit Reiner, 

— 

2 
35 

    

      

   

  

   

  

Sete 3Sttele 

  

  

Weeicesse Mr. 4, denau gegenüber der 

Julius Colcste 
b. NikKolaikircke. 

  

  

    
    
  
     

Für uie Käte Jahreszeif 
Herren-Stoff-Jopnen mit schwerem Putter 

16.50, 12.50, 11.25, 9.50, 7.00, U 
)Ihnglings-Stoff-Johpen mit schwerem Fuiter 

10.00, 9.50, 7.00, 5.75, 
47⁵ 

Burschen-Stoff⸗Jopnen mit schwerem Futter 
6.75, 5.50, 4.50, 3⁵⁰ 

Siogfrioag Siegfried Jinttner, Danzig 
é vis-- vis der Markthalle. Altstädt. Graben 93. 

625⁵ 
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Wir ſuchen zum 
*x einen zuverläſſigen 

pedienten. 
Vule WSLe, ſind an 
Alb. Maduske, Jaſtrow, Töpferſtraße, zu richten. 
  

  

Deulſcher Transportarbeiter⸗Verband. & ru Kiii 

Verwaltungsſtelle Danzig. 
  

1. November für 

den Genoſſen 

Expedition der Volkswacht, Danzig, Paradiesgaſſe 32. 

  

    

  

im Lokal zur Maurerherberge, Schüſſeldamm 28, die 
  I

 

Oskar 

* Schütemann 

  

—
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Gugrtals.Generalnserlammlung 
ULl⸗ Generalverſammlung 

ſtatt. Tagesordnung: 

1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht vom 3. Quartal 1913. 
2. Verbandsangelegenheiten. 

Mir erwarten bei der Wichtigkeit der 
Tugesordnung, daß fämtliche Kollegen in der Verſammlung 

erſcheinen. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. 

Mit kollegialem Gruß 

tsverwaltung. J. A.;: 

Werle Kollegen!   R. Jäpel. 

  

  

  

   
   

Kieinste Anzahlung. 

leinsie Abꝛaniung 

  

    
    

Strengste 

Diskretion 

    
Alkstätdtische 

kaufen Sie am Vorteiihsttesten 1½ tem weit und breit ais Streng reell 

S Obert Davidd 

      
bekannten Kredii-Haus 

Gxaben 11, Wischen Holzmarkt unt Markthaiie. 

Sonntag, den 26. Ohtober, nachmittags 3 Uhr ſindet   

— 

Ee 
SE Bahmaschinen u. ATKEERi 

rrri DHnruer 

  

Fahrräder. 
SCInerle 

        

   
   

  

Eeparaturen an Sprechmas, ů 

Nahmaschinen werdlen prompi und reeli ausgei 
Fortlaufendes Eintreffen von neuen Muslkstücken. 

A. Hein, Brei 
  

Außerordentlldt 

Voktellheftas 

Angebot 

Em Posten neue 

Schallplatten 
é kuͤr 50 u. 75 ½ 
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SSE 118. 
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sind daraui 
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beim 
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edacht, sparsam zu wirtschaiten. 

Df Mbeer- 
   

Uanntnanan 
HIIVI iii 

HOuel HHAIAI 
ihre 

Hauptsorge ist 

Auues D%O 

JIsö5 
zu kaufen, denn bei der herrschenden Teuurung bildet 

das Broi 

2 82 2 i-Höbsffat 
Darum i es sich, 

v0n ᷣ Rrot die durch ihre anerkannt guten 

Brotsorten allseitig beliebte 

Dunng Ln 
KoMKunassb Iu —— ülMMnKSsg · 

Tischlergasse 15 
Baumgartsch. ee 

Kalkowgasse 15 

  

＋u Melzergasse 14 
Drehergasse 24 

Watlenbudden 20 

  

     

  

   

 



Siuin becünsin ümerer tatstchiicken 

hiengriahigkeit branchen wie wiemals 

or einem Vernielchem unserer Anε“ 

bote mit aderen zurürkschcceken. 

Wiasen viy: doch uu= Eriahrung. 8 

en „uches Vergieichan noch sien 2“ 

onseren Guustes entrehleden vurde und 

euß Gioa urn die Moniichkelt Eibt, Ble 10 

ungeWObnheh xut und blIlig 20 hedlienen 
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obhne 

S Tahnz 

elers en Zähne. weiche versdiied- 

und kede ich troy des billigen Freises 
akre achetche Grrantie tür RHaltbarkeit- 

Alieinanfertigung fr Daualg- 

S 

„Retorm“- EGebiss 
XI. G Platte 

Mach Aassagen und Anetkennungssrhreiben meiner Patienten 

Plomben an 2 Mark, Reparaturen an 1 Mark. 

lentlich mi: 2 Mark 
hit werden mussen ohne Extrabererhnzug der Kaut⸗ 

Patent- 

( 

iehen fast schmerzlos à lL Mark. = 
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Zylinderhüte, Chapeaux el 
Nützen aller 

Hutmacher-Filsschuhe — 

Verkcaufszelt von 29 bis 1 Chr vnd vos 3 bis 8 Uhr. 
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schätzt meine in ualität und Arorna 
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See,essssessessese — —2 

J. W. Hohmann, Danzig 
Gross-Destillation. 

Poalat-Eis-Luli 
geschttzi) 

Eis Kümniel UIne! 

SSSwSSPSPDDDEPDDDDDDDDD 

hervotragende Spezialmarke No. 100 

S AAüs 
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Iuüte, Mützen, Stöcke, 
Krawatten, Wäscke 
in reicher Auswahl zu bekaännt sohr 
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Taschen-Ehren von 8 ½ an, sowie 
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Regulatoren ana Freischwinger onn 

hen-Uhren in großèr Auswahl. 

men Zahlungsbedingungen. 
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Telel. 433 Danxig-Langtuhr Telet. 433 

Hauptgeschõtt Hauptstr. 27. Flliale Neuschottland 16- 17 
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SSAE Trichter, mit 10 Stüdten 

SElle 1 per Stück 
H mit und ohne Trichter, k. Schalldose 

Serie II mn 10 Sase e 9.5 
1 mit vorzüglichem Werk, groß. Trichter 

Serie IIl asScen., CD. 
Serie mit aufklappbatem Werk, neuestes E 

SeElL BV Modeiilil .S J 

Gegen bar LBB‚21 —— 
nr ee 

mmen Da 
  

goldene und 

Gold und Duble in allen Preislagen 

  

   

   

— 
Lager sämtlicher Hülsenfrüchte, Graupen, Grũütren 

kerner sämiiiche Fettwaren, Marmeladen und Honlg 

Kartoftf 

＋ 

Malung ü 

  

Elefen-Verkauf Kayrtoffel- 

  

 



  

  

    

  

    

N
 

      Nr. 87. 

  

Aus Weſtpreußen. 

  

  

  
  

        

ſ„ I 7 —.— 

S— Danzig. —— 

Und immer wieder Schlchaut! 
Wiedermn müſſen wir mehrer 5 

Schichauwerft regiſtrieren, die ſich in den 0 0 

Am 19. Oktober, abends 26 Uhr, wurde dem Schiffszimmet 

meiſter Dodenhöjt auf dem Schiſfsneubau Erſatz Kaiſerin 

Auguſta ein eiſerner Blochſchäkel infolge der herrſchenden 

Dunkelheit ins Geſicht geſchlendert. D. wurde nach Anlegung 

eines Rotverbandes in ſeine Wohnung geſchafft, wo er ſchwer 

krank danieder liegt. 
Am 21. Oktober, abends 6 Uhr, fiel eine zirka 7 Meter 

lange Planke von dem Gerüſt (Stellage) herunter und traf 

den unien arbeitenden Schiffbauarbeiter Bahr auf die Schulter. 

Von Arbeitskollegen wurhe er nach der Unfallltation ge racht, 

von da nach dem Lazarett. Nur dem Bufall iſt es zu danken, 

daß die Planne auf die Schulter ſiel; Wäre ſie Bahr auf den 

Kopf gefallen, ſo würde er nicht mit dem Leben davon ge⸗ 

kommen ſein. Er hälte dann das Los des am 18. Oktober 

tödlich verunglückten Zimmerers Brotzki teilen müſſen, welcher 

bekanntlich unter genau denſeiben Umſtänden den Tod erliit. 

Am 22. Oktober ſtürzte der 60 Jahre alte Schiffszimmerer 

Dreyer aus Weichſelmünde durch die Decks uke des Schiffs⸗ 

neubaues Kaiſerin Auguſta vom Patteriedeck auf das 

3˙½ Meter tleſer liegende Panzerdeck. Im hoffnungsloſen 

Zuſtande wurde er nach dem Kranßeß⸗ 

den Arbeltern wird uns darüber folz berichtet: Schiffs⸗ 

bauer waren am genannten Tuge mit dem Verlegen von Decks⸗ 

piatien auf dem Batteriedech beſchäftigt. Dieſe viele Bentner 

ſchloeren Platten ſvilten mittele Danipfwinde verholt werden, 

Zu dieſem Zweck lag eine Slahltcoſſe längs des Decks. Von 

den Schiffsbauern ſol vor dem Arziehen gerufen worden ſein, 

Platz zu machen. Dieſen Warnungsruf ſcheint Dreyer überhört 

zu haben, vielleicht durch das Gelöſe der Arbeit. Beim An⸗ 

ziehen der Siahltroſſe erhielt D. von derſelben einen Schlag, 

welcher ihn zu Boden ſtrechkie. Er fiel durch die offene Dechs⸗ 

luke, wo er mit zerſchmetterten Gliedern herausgeholt wurde. 

Wann endlich wird die Vitte der Arbeiter erfüllt werden, 

den Betrieb mit ſeinen Stellagen und Gerüſten, und ſonſtigen 

    

   

  

    
  

    

    

  achleute zu 

Schuhvo neiner genauen Prüſung durch Fachleute zu 

unterziehen? Es iſt auf der Schichauwerft eine dauernde 

Gefahr für Leben und Geſundheit vorhanden. Die Arbeiterſchaft 

greift bereits zur Selbſthilfe, indem die Nieter, Stemmer und 

Schiffszimmerleute die ihnen angevotenen Uberſtunden ver⸗ 

weigern. Auf dieſen ſchwankenden Stellagen bei mangelhafter 

künſtlicher Beleuchtung Überſtunden zu leiſten, halten die Arbeiter 

für unverantwortlich. Mach Ausſage der Arbeiter geht es bei 

dem Panzerkreuzer beſonders toll zu. So wird uns von Fach⸗ 

leulen milgeleilt, daß die 8 Mi miter⸗Platten für die Bunker⸗ 

ſchotten aufgebaut, aber nicht vernieiet ſind. Die Platten werden 

nur von einigen Heſtſchrauben, zuſammengehalten. Trotzdem 

werden ſchon die bedeutend ſtärkeren zirka 18 Millimeter 

ſtarte — Platten für die Splitterſchollen aufgebaut. Alles ruht auf 

ben Decksbalken, die ebenfails noch loſe ſind und nur auf den Unter⸗ 

zügen ruhen. Das gantze iſt mit einigen Holzlatten abgeſteift. Sind 

die Angaben unſerer Gewährsmänner richlig, woran wir nicht 

zweifeln, dann wird hier eine Menſchenfalle gebaut, die unter Uni⸗ 

ſtänden mit einem Schlage Dutzenden von Arbeitern das Leben 

koſten kann. Es braucht nur der Anſtoß einer beim Herumſchwen⸗ 

ten im Kran hängenden Platte zu jein und das Unglück iſt ge⸗ 

ſchehen. 
U Wir richten an die Gewerbeinſpeklion die dringende Bitte, 

unſere Ungaben zu unlerſuchen und die erjorderlichen Schrikte zu 

unternehmen. 

  

Arztliche Scharfmacher. 

e haben nun auch Kriegsrai gehalten 

'er belannten Leipziger Parole vi 

  

  

     

  

     
Und den Krankenkaff 

Par ů 

ſichtsloſe Fehde ang Am Sonntag, den 19. Oktober, iagie 

der Aerztevereins⸗Verband des Regierungsbezirks Danzig unter 
ſten und Ortſchaften des ſoſt Beleiligung aus faſt allen St 

2 Isbezirks im Kurhauſe in Zoppot 

ausſchließlich über die Stettun ahyhme zu 

den Krankenkaſſen. Ein der bürg⸗ 
gangener Waſchzettel, den, ſoweit wir ſehen, von den 

i ger Zeitung am umfangreichſten be⸗ 

die großen Orgoniſationen de⸗ Kran⸗ 

  

Man verhandelte * 
enen Beiikäßen 

on der Organi⸗ 

  

     

   
  

    

            
   

  

tzie, behauptet, 

kenraſſen Verhandlungen mnit den öorganiſicrien Aerzten eishnt 

hätien. Dieſe Darſtellung ſteht nicht nur wegen ihrer appheit 

mit den Tatſachen im Widerſpruch. Der Verſuch, den Kranken⸗ 

kaſſen die Schuld für den ergebnisioſen Verlauf der Unterhandlun⸗ 

gen zuzuſchieben, wird nicht gelingen. Die Verſtändigung mit den 

Nerzlen iſt ſchon ganz andern Leuten. wie den Leitern der Kran⸗ 

kenkaſſen unmöglich geweſen. Schou vor einem Jahre bemühte ſich 

der Staatsſekrelär Delbrück, dic Aerzte zu verſtändigem Ent⸗ 

gegento zu en. Der Leipziger Verband brach dieſc Ve 

ſuche aber übermütig sorg 

      

    

  

   
g ab, weil der Minifter auch eine andersorgt 

ſierte Aerztegruppe geladen haite Und vereitelte ſo abſichtlich die 

Verſtändi Jetzt ſcheiterten die Verhandiungen mit den Kran⸗ 

kenkaffenve gungen vornehmiich an den Honorarforderm 

der Aerzte und der von ihnen, angeſtrebten allgemeinen Aufs 

gung der ſogenannten freien Arztwahl. Abgeſehen von der Höhe 

der am 1. Jammnar geforderten Honorare verlangen die Aerzte ſogar 

eine verſchiedenartige Vezahlung für die Mitglieder mit unter und 

über 1800 Mark Jahreseinkommen! Werm die Kaſſen dieſe 

Forderungen abzulehnen gezwungen waren, weil ſie doch zuerſt 

für die kranken Mitglieder da ſind, ſo hat das mit der Ehre des 

ärztlichen Standes, wie die Honorigen Zoppoter Kurhauſe zu 

behaupten beliebten, gar nichts zu iun. Die dort verſammelten 

  

   

   

  

Aerzte ſtimmten der Einberufung des außerordentlichen Aerzte⸗ 

tages, der am 26. Oltober in Veriin ſtattfinden ſoll, zu. In voll⸗ 

Verhandlung, zu der auch Lein Vertreter der jtändig geheimer 
beſchloſſen ſie ferner einſtimmig Preſſe zugelaſſen wurde, 

folgende Kriegs⸗Reſolutivn: 

„Der Aerzte 8ů ins⸗Verband des Regierungsbezirks Danzig 

erwartet non der Aerzten des Bezirks, daß ſie feſt in Treue zu 

ihten Fügrern ſtehen, den Beſchlüſſen des außerordentlichen 

Nerzt Folge leiſten und zunächſt, falls verlangt, keine 

il den Kaſſen adſchließen werden. 

Leule geben, vie dieſen Beſchluß ſehr wenig 
rzten behaupieien humanen Veruf in 

  

    

   

  

gen nüͤtztlich. Viel ernſter ijt, 

Beilage 

transportierl, Von 

       

    

  

   

    

den. 28. Ollober 1213. Donzig, 
daß die Kriegstaktit der Aerzte darauf binausläuft, daß die Kran⸗ 

ken die hilfloſen Opfer E Differenzen mit den Kaſfſenleitungen 

merden jobben. Doh es nicht dazu konmmt, dafür hai aber⸗ ſchon der 

Seſehgever, Leipziger Aerzteverband und ſeine Beſtrebun⸗ 

gen genau kannte, ſchon vorgelorgt. Der Paragraph 370 der 

Reich ngsornung giebt den Kaſſen das Necht, in Fäuen 

ů kitglienern für die ärziliche Hille elie beſtimmte 
bare Entſchädigung zu geben. So wenig ſyrnpathiſch der von den 
Asrzten geſührle Krieg ſit, jo ſind die Kaſſen in ihm noch lange 
nicht wehrlos und auch ihre Mitglieder haben keine Verankoſſung. 

ihm furchtſam entgegen qu ſehen. Das Vorgehen der Aerzte wird 
am beſten dadurch charakterißbert, daß alle Kaſſenvereinigungen, 
unbeſchadet ihrer fonſtigen Unterſchiede, in dieſer Frage völlig ein⸗ 
mütig zuſammenſtehen. ů 

     

     
         

  

Der ſtädtiſche Stellennachweis für Gaſtwirtsnehilfen 

beſchäfligte am 21. Oktober wieder einmal die Stadtverordneten⸗ 

Verſammlung. Man hielt ſich aber nicht zu lange damit auf. Der 

Verhund der Gaſtwirtsgehilfen hatte in einer Petiiion wieder den 

Aeütun geſieili, duß ein ſiädiiſcher Arbeitsnachweis eingerichtet 
werden möge. Das iſt ein jehr erfreulicher Veweis für die 
Zähigteit, mit der die Gewerkſchaft ihren Kampf gegen die un⸗ 

geheuerüchen Zuſtände ber ſogenannten Arbcitsvermittelung in 

dieſem Verufe führt. Zugleich beweiſt aber die Taiſache, daß 

e Anträge noch immer notwendig ſind, was man im Rathaufe 

Ghintpolitik nennt. ů 
Der, freiſinnige Chefredakteur Herrmann war wirk⸗ 

lich ſo kühn, den Antrag auf Aberweiſüung an den Mtagiſtrat 

zur, — Erwägung zu ſtellen. Zur Begründung, die bei jedem 

Satz um Entſchuldigung zu bitter ſchien, teilte er mit, daß 

gleichertige Anträge von dem Verbande ſchon in den Jahren 

1906, 1908 und 1909 geſtellt wurden. Eigentlich ftoße ſein 

Antrag offene Türen ein. Er wiſſe ſehr aut, daß der Magiſtrat 
ich bereits mit der Frage beſchüftigt habe, dieſer habe auch 

den beſten Willen. Es ſei aher zu k⸗ igung d n 

gekommen. Die meiſten Arbeitgeber verhielten ſich puſſiv und 

auch die Arbeitnehmer waren nicht einig. Die Antragſteller 

wären mit der Angabe, daß die Arbeſtgeber bei einer Umfrage 

vorwiegend zugeſtimmt hätten, im Irrium. Eine Umfrage bei 

den Arbeitgebern der Provinz war ergebnislos. Er möchte 

vom Magiſtrat wiſſen, was dieſer inzwiſchen gelan hahe und 

ob man zu einem ſtädtiſchen Nachweiſe kommen, werde? 

    

     

    

    

    

    
    

   

      

  

Dieſe ſehr freiſinnige Derteibigung be 

Organiſation durchaus zu unrecht der irr mliche 

des Skandpunktes der Arbeitgeber. Auf eine Umfrage des 

Verbandes, deren Reſultat dem Maglſtrat mitgeteilt wurde, 

haben ſich die größeren Arbeitgeher von Danzig und Umgegend 

in erheblicher Zahl zur Benütung des ſtädliſchen Nachweiſes 

verpflichtet. Es bedurfte alſo wirklich nicht noch der Sorgfalt 

des Magiſtrats, der ſich extra aus der — Provinz eine Ablage 

von den Danziger Berhältniſſen abſolut fernſtehenden Unter⸗ 

    

zur Volkswacht ö 

  

  nehmern holte, um die Ablehnung des ſtädtiſchen Nachweiſes 

begründen zu können. 
Stadtrat Dr. Mayer konnte ſich zu der Frage nicht näh 

äußern, weil der Dezernent, Stadtrat Dr. Evert, verreiſt ſei. 

Der Magiſtrat habe ſich vergeblich die größte Mühe gegeben, 

einen paritätiſchen Nachweis zu ſchaffen. Inzwiſchen habe 

die Sache geruht! Der Magiſtrat ſei aber bereit, ſich der 

Sache anzunehmen, wenn ſie wieder an ihn herantrete. 

Trotz dieſer Behandlung der Frage, die für alle Gaſtwirts⸗ 

gehilfen faſt die brennendſte ihres Berufes iſt, hielt der 

zentrumschriſtliche Händier Klawitter noch eine Rede gegen 

den ſtädtiſchen Nachweis. Er meinie, dieſe Materie ſei nicht 

ſo einfach und leicht. Die Frage ſei äußerſt ſchwierig und 

nicht ſo leicht zu löſen, wie ſich das die Herren, die die Eingabe 

gemacht hätten, vorſtellten. Von dieſen Ausführungen ſeines 

Klawitter ſchreibt das Weſtpreußiſche Volksblatt kein 

Wort. Es behauptet dafür mit grenzenloſer Stirn, daß er 

ebenfalls für die Uberweiſung der Petition an den Magiſtrat 

zur Erwägung eingetreten ſei! 
Weitere Reden foigten nicht und mit erheblicher Mehrheit Rehrhei erhedlich 

[beſchloß man die zu nichts verpflichtende Überweiſung zur 

Erwägung. 

  

   

   

ch wird der Magiſtrat ſich nicht von der zentrümli 

'e noch im Ja p à 

iſes für eine zu 
Nachdem es Mögli⸗ 

Perſonal zu ſchaffen, 
mutszeugnis für die ſtädtiſche Verwaltung ſein, wenn ih 

Einrichtüung eines Nachweiſes für Gaſtwirtsgehilfen nicht möglich 

ſein ſollte. 

‚ 
ſchen Nachw 
influſſen influſſen 

  

   
   

  

Das Seelenleben des Verbrechers beſprach ein richtiger, 

wenn auch natürlich kein preußiſcher, Staatsanwalt am 19.Oktober 

in einem' Vortrage im „vornehmen“ Danziger Hof. Es war 

der bekaunte frühere Dresdener Staatsanwalt und jetzige A'its⸗ 

gerichisrai en aus Dresden, der ſich dieſer Aufgabe 

unterzog. Aus Schriften dieſes ſonderbaren Staatsanwalts, der 

wohl nicht garz freiwillig zum Amtsgerichtsrat avauciert iſt, 

iſt bekannt, daß er in der Veurteilung der Verbrecher auf 

einem ſehr fortgeſchrittenen S5t adpunkt ſteht. Für ihn iſt der 

Verbrecher nicht, wie amtsüblich, die geborene blutdürſtige 

  

    

     

   
Beſtie, die mit allen Mitteln unſchädlich gemacht werden muß. 

Er ſieht Verbrecher vielmehr das Erzeugnis der Geſellſchaft. 

  

„Erziehung und die Einwirkung der Verhäittriſſe 

dafür beftimmend, ob man tugendhafter Muſter⸗ 

bürger oder gefängniswürdiger Geſetzes ind wird. Man wird 

verſtehen, daß der Mann, der ſo die pfäfſiſche Sündenlehre und 

die Theorie vom geborenen. Verbrecher mit der gleichen Ent⸗ 

ſchiedenheit ablehnte und die göttlichen Urſprungs genannte 

Geſellſchaft als Erzeugerin der Nerbrechen anklagte, nicht mehr 

Staatsanwalt iſt. Auch vor dem ſenſatlonshungrigen Publikum 

im Danziger Hof machte Wulffen aus ſeiner Überzeugung kein 

Hehl. Er ſagte ganz offen: Die Verbrecher hängen am Rock⸗ 
ſchoße der Kultur. ſchoße der Kultur. 

Die Zuhörer, 

gegen recht hohes 

gekommen waren, 

  

Veranlagut 
ſind nach ihm 

  

die zu dieſem von der Konzertagentur Lau 

Eintrittsgeld arrangierten Vorkragsabend 

ekomme hatten augenſcheinlich ganz etwas anderes 

erwartet. So etwas räuberromantiſche Myſtik a la Rinaldo 

Rinaldini hätte ihnen augenſcheinlich mehr zugeſagt. Es ſoll 

reichlich Enttäuſchung deshalb entſtanden fein, weil der Redner 

rließ, nervenkitzelnde Einzelheiten aus deit neueſten 

nsprozeſſen zu erzählen. 

dieſer Erfahrung, um uns die Überzeugung zu geben, daß 

ſolche Konzertvorkräge nicht die rechie Att ſind, um ſo ernſte 

Fragen zu erörtern. 

    

  

    Doch das ſoll nicht miſere] 

   Als die gutmü 

   
   
   
   

    
    

Es bedurfte aber nicht erſt 

  

      

  

  

l L. Jahrgang. 
  

Wochenbericht des Statiſtiſchen Umts der Stadt Danzlg. 

Ar. 42. Moche vom 12, Oätober bis 13. Oktober 1913. 

1. Geburten der Vorwoche. 
männilech. 9. 101 

— 4⁵ 
weiblich. 36 Dle uhehellichen Gehurten    zilammen V2 E Und .s i 
darunter uneheliche, 12 12 die Totgeburten 1,2% 

Mehrgeburten ö ů der Geſamtzahl. 
Faule miihl! —— 

2. Jahl der yeſchlleßungen 54. 

    

  

3. Sterbeſälle (ohne Totaehurten): Geſtosben] Vaggeh, überh. u. L Jahr 
1. Kindbettfiebker. —— — 

2, Scharlachh 5 — 

3. Maſern und Rötellnlnnn.. 1 1 
4. Diphihrrie und Ftrurr. — 
5. Keuchhuſterr — — 

6. Typhuaiss i — — 

7. Tuberkuloe. 8 — 

7a. Kreÿhsͤssösöö. 5 — 
L. Krankheiten der Almungsorgane — 

(ausſchl. 4, 5, 7y/7y77:.. . 4 — 

9. Magen- und Darmkatarrh, Vrechdurchfall. — 

10, Gewaltſamer Tod äw„ 3 — 

11. Alle übrigen Todesurſachen 2„ 40 8 

zufammen 57 7 

darunter: männlich 2³ 4 
weiblich 21 5     

4. Meldungen von Infekilonskrankheiten: 
Scharlach 16, Diphtherie und Krupy 10, ünierieibsiyphus —, 

Kindbettfieber 1, Grauuloſe 1. 

5. Fremde ſind polizeilich gemeldet: insgeſamt 14141, 

davon aus Nußz 7, Lnierreich 2, England 2, Frankrei 

Rorwegen, Aſnerika, Dänemark, Schweiz, Belgien und * 

6. Polizeiliche Meidungen der Uu⸗ Fartzüge: 

  

  

2 
2 1 

      

ü „ f darunter elnzel⸗ 

männl. ü welhl, ſtehende Perlonen 
mäunl. weibl. 

umgezogene innerhalb der Siadt] 1302 1935 3527/71 (584 

Zugezogene von auswärts⸗ 686 7344 1420384 (451 

Fortgezogene nach auswärts . 543 ü 366 900 431 25 

    

7. Auf das Jahr und 10090 Eimmohner berechnet 

beirng die Zahl d. Geborenen einſchl. Totgeburt. 24,7 (Vorwoche 28,9) 

betrug die Gahl d. Sterbeſälle einſchl. Totgebuct, 20,3 (Borwoche 20,3) 

betrug die Zahl der Eheſchließungen 16,1 (Vorwoche 17·0). 

—— 

ſich; der 
In den Glacisanlagen am Kuſſengrab erſchoß ſieh der 

auf dem Vorſtädtiſchen Praben wohnhafte Werftarbeiter Schmidt. 

Der Lebensmüde war erſt 26 Jahre alt. Eine Augenkrankheit 

ſoll das Motiv des Selbſtmordes gewefſen ſein. 

Die Frauenleiche, über deren Fund am Milchpeter wir 

in letzter Rummer berichteten, iſt jetzt als die der Arbeiterfrau 

Claaßen aus Bürgerwieſen feſtgeſtellt. 

rei Arbeiter wurden von der Kriminalpolizei verhaftet. 

Sie hatten den Dachdecher Nongenbun „zum Ausgeven“ gendtigt—⸗ 

ige Seele dann betrunken war, rau ten ſie ihr 

die Uhr und 20 Mark—⸗ 

Zehn Monate Gefängnis erhielt von der Strafkammer des 

Landgerichts der verheiratete 3u jährige Bäckermeiſter Freind, 

der ſich an Schulkindern vergangen hal. 

   

  

Graudenz⸗Strasburg. 

Wie die „Chriſtlichen“ mit Krankenkaſfengeldern umgehen. 

Der konſervaliven Elbinger Oeitung eninehmen wir: In Heilsberg. 

war zu Montag Termin zur Wahl der Arbeilnehmer⸗Ausſchußmit⸗ 

glieder für die Allgemeine O tskrankenkaſſe des Kreiſes Heilsberg 

ungeſetzt. Die Wahl war nachmittags von 4 bis 6 Uhr. Mit dem 

7 2⸗Uhr⸗Zug trafen plötzlich eiwa 300 Wähler aus Gutiſtadt ein, 

um ihr Wahlrecht auszuüben. Da jeder Wähler für Hin⸗ und 

Rückfahrt von Güttſtast nach H agußer dem ihm entgehenden 

Arbeitsverdieyſ ch 2,20 M fmenden mußte, ſo 

war man i erß die Opjerwilligkeit 

der Guttſtädter unorganiſierten Arbeiterſchaft. Nicht lange ſollte 

der Schleier über dieſe⸗ Geheimnis verhüllt bleiben. Bald hatte 

ſich die Rachricht verbreitet, daß olle Guttſtädter Wähler auf Koſten 

der am 1. Januar 1914 eingehenden Oriskrankenkaſſe in Guttſtadt 

ein .Di und ſe in Guttſtadt 

hloſſen, den Arbeitnehmern, die an der Wahl zur Allge⸗; 

meinen Ortskrankenkaſſe Heilsberg leilnehmen. freie Reiſe 4. 

Klaſſe und 3 Mark Entſchädigung zu ge ähren. So eiwas wird 

nicht alie Tage geboten, und die Guttſtäbier Arbeiter hatten denn 

auch zahlkeich dieſer g en Gelegenheit Gebrauch gemächt. 

Für ieden Wähler, der vo kltadt nach Heilsberg fuhr. n.urden 

cus ber Krankenkaſſe 5,20 Mark gezahll. Das ergab die Summe 

von rund 1500 Mark. Nach Paragraph 29 des Krankenverſiche⸗ 

rungsgeſetzes dürjen Kaſſengelder zu dieſen Zwecken nicht ver⸗ 

wendet werden. Die Arbeilgeber brauchten nicht zu wählen, da 

nur eine Liſte eingereicht war. Tro Herr Maurer⸗ und 

Zimmermeiſter Schwarz aus Guttſtadt h Heilsber a, um beim 

Wahlakt zugegen zu ſein. Gegen die Gültigkeit der Wahl iſt Ein⸗ 

ſpruch erhoben worden. 

Arbeiter! Ihr ſeht alſo, wie dort mit den Krankenkaſſengel⸗ 

dern geroirtſchaftet wird, wo die Kaſien von den Chriſtlichen ver⸗ 

waliet werden, denn ſowohßtein Heitsberg al auch in Guttſtadt füh⸗ 

ren die Chriſten das Zepter. Anſtalt, daß man in Gullſtadi eine 

Wahlſtelle errichtet, werden 1500 Mark verpulvert, damit die 

Gutlſtädtler nach Heilsberg fahren en. Dir Aufſichtsdehörde 

wird hier ſicherlich die chriſtlichen Herten, die ſür dieſen Beſchluß 

verantwortlich ſind, zur Rechenſchaft ziehen müſfen. Das hätte nur 

in einer Krankenkaſſe vorkommen ſollen, die von freigewerkſcha lich 

organiſierten Arbeitern perwaltet wird, dann hätte man fici 

den „ſozialdemokratiſchen Mißbrauch“ mit Krankenkaſſengeld 

beiſer geſchrien und alle „nationaten“ Bläiter hätten wochenlang 

zum Sturm geblaſen gegen, die Sozlaldemokratie., Ardeiler un 

Arbeiterfrauen! Die „Chriſtlichen und Nationalen“ verſuchen jetzt 

überall in die Krankenkaſſen einzudringen. Ihr ſeht, wie dieſe 

Herrſchaften die Krankenkaſſengelder verwalten. Die Arbeiter und 

Arbeiterfrauen dürfen daher nicht für chriſtliche Liſten ſtimmien, ſie 

    
   

     
       

  

     

  

    
  

  

   

      

   

    

  

  

   

  

    

      

   

  

  

     

  

  

   

   
dürſen bei dieſen Wablen auch nicht teilnahmslos bei Seile ſtehen. 

ſondern ſie haben die Pilicht, für die freien Gewerkſchaften, zu     

   

  

ſtimmen, denn deren Vertre bieten allein die Gewähr dafür, daß 

die Krankenkaſſen ſo verwallet würden. wie es das Intereſſe der 

Verſicherten erfordert. 

Arbeiter? Bereilet daher den „Chriſtlichen und Rationalen“ 

bei den kirankenkaſfenwahlen eine vernichtende Niederlage. 
    

  

 



    

Srert erce Preleterterl Such inn greß Hell maberfutzren. 
Ein hlelicher in El. Tactrs annontiert im-Weſelligen?    Supperjlelich Pin 

Braien 
ügen 5 

825 * boch Pon iaer vor dem Landral. 
72 „ 

— — 30 ſabtik des Kaufmanns Hlllebrandt. 

Lanbwarſt und 35 
Salaal ſlund 3⁵ 

  

Wir lehen fchon, wir den Rraleten op der nielen leckeren Dinge 

dos Maul ſchäumt und ſie den Schmochtriemen ſeine Vanſſe 

ernfen. Gimwus freliich wird ie Begehrlichkeit nachlaſlen. wein die 

Schlemmet von Fi. Kunirritrih und Tarpen erſuhten, duß' der 
Weiſias bon Haukiaß ein — Roßſſchlächter it. Mh Rindflehe 
vetſteht ubet ein Arbeitermagen in dieſer teuren Zeit nicht mehr 
unhugchen. Du⸗ ſollten die Kritnter dedenken und dankbar die 
vebetwürft vom Hutiehüh genießen. 

rrn Un⸗ſtände, 
Pieſit wur vetheiratet ind 

Neuſtadt⸗Ka 
ſtutholliche Rulturſitten wi— 

      

  

  

ů Schlochau⸗Flatow. 

Der Ilalower Bürgerverein i ů 
lethen Berſammlung miileilte, in ſeiner bekannten Stretitaffäre mit 
dein Vundrel auf bie Benutzung des Lichtbilderapparales verzichtrt. 
Alla doch etmas Männerſlolz, wenn ouch nicht vor dem König, ſo 

ner Jeuerbtunſt vernichtet wurde in Grunan die Ofen⸗ 

ů Konitz⸗Tuchel. 
Dei der Wiiddichetel ſchoſten. 

E* Belcuf Kaltiprag den Ve iher Wieſlt aus Abbeu Elnsk beiin 
Wildern. Pabei uai der Veunile den Mann erſchoſfen. Die näbs; 

wie das zuging, wurden bisher nicht mitgeteill. 
Woter von drei Kindern. 

  

ſchändung vor dem Donziger. Gericht 

   

bol. wie der Vorſlbende in der 

Der Der 

rthaus⸗Putzig. 

  

    

Eunigſiche Fötſter wafe. 

aufgeroll. Ein Seilenſtück zu dieſer Affäre bild⸗, bie Verhand⸗ 

Iuns artgen den Arbeiter Reſcher und ieine Lochter aus Reruſtebt. 
Peſchte iſt ein Greis von nahezu 71 Jahren. Seine Tochter ilt 
35 Jahre alt. Belde hatten löngere Jeil hindurch mit einander 

geſchiechtlicken Verkehr unterhalten. Die Danzige: Slraftammer 

ertannte wegen Blusſchande gegen den Alien auf zivei Jahre Zucht⸗ 
haus. 
jängnis davon. 

Briefkaſten der Redaktion. 
Kotreſpondenten in Eidins und Marienwerder. Die 1 

K ar die letztt Rumer zu leßt. Es iſ unmöglich, inn 

Zeitung die Dienstaß vormittag gedruckt wird, Verichte aufzuuehmen, 

die Dhenstag mittag in den Beſis des Redakteuers üommen. Wir 

hab⸗n doch erſt neullch in langeren Ausführungen bargelegt, daß Danzig 

ii Betreff der Brieſbeſtellung weit hinter Elbing zurückſteht. 

  

  

Humor und Satire. 
Spezialiſten. „Regt ſi denn euer Pfarrer net über eure   ürden unlängſt aus Anlaß einer nackerten 10 Of·* — „Nau, naqa — der unſtiyhe is nur auf 

d' Weiber ſcharf.“ 
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4. Bezirk(Schidlitz). 
UAllen Mitgliedern zur Kennt⸗ 

nis, daß am 

Montag, 27. Oktober 
abends 8 Uhr 

  

ſtattfindet. 

Zahſreiches Erſcheinen er⸗ 
wartet 

Die Bezirksleitung. 
  

  

  Emptekle meine 

feine Fleisch- 
und Wurstseren 
zu billigen Tagespteisen. 

Artur Stetzelberg 
Fleischermeister 

Langfunt, Brunsköfer Weg 22. 
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im LVokale des Herrn Steppuüuhn? 
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Khchenmn von 58 ,%% Anzahl. 

Schlafzimmar von 275 % Ahmahl. an 

Küchenschränke. von 3% Anzahl. 

Kieiderschranke. von à AUuhl. a 

Ver tikoos von 4% Anzahl. 

S0πfrIaunssz von 5% Anzahl. 

Barnituren von 10 % Anahi. 
S5 % Anahl. Bettstellen m. Matr. von 

  

Dle weibliche Perſon kam mit einem halben Jahne Oe⸗ 
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Keitten ů2 Ringe 
Neu aufgenommen: 

2 Paten-„ Hochzeitsgeschenke 
Gestempelte T IFäUur ringe 

in allen Preislagen 
Rehnraturen, wis bekannt 
aur in sauberster Austohrung 1607 

Wilh. Link, Ulnrmachermoister. 
Pornrut 863. El BiNG Plocherrtr. 36. 

Mitgtlied des Rabatt- Spar-Vereins Eibing. 
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LaoWolf 2 Söhne 
Eibinu, Alter Markt 258. 
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Hriſeut Helbing, Ebing 
nuerer Marienburger Damm 2. 
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eiasige Lichtbildbühne am Orte, die nur sorg- 

fältig ausgewähite Bilder Spielt. 

Von Sonnabend, d. 25. bis Freitag, d. 31. Oktober 

K ( Wncke 

   
Fleischerstrasse àller ärztlichen ö Elbinger Mah l. u Il. 
Ink.: Hobert Hoffmann. Rezepte und ö XMiöäbel ‚ i 7* 

. M eferungfura NWun — Hihen Dö II 
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üu den denkbar Kulonteiten Zahlungsbedingungen 
    

ganze Wohnn ingseinr ichlungen Hen Nach dom gleichnamigen Meisterwetk von Eduard Bulwer. * 
6 Akte. ber 3000 Mitwüirkende. 6 Akte. 2 2 vom einfachſten bis Leleganteſten Genre 

Pompeli stellt alles bisler Dagewesene in den Schatten I Ebing ſowie einzelue Möbelſtücke.   

  

und ist noch jetzt das Lagesgespräch von Berlin. —— 
  2 — —— Daselbst auch Haupt- 

Künstierische Rezitation niedevlage für alle 
florch Herrn Otto Schlehufer, Mitgt. u. Deulct. Transp.-Arb.-Verb. homöppathisthken Arznei-I 

Stets hemüht, den werten Besuchern Neucs und Gutes mittel. 
zu bringen, haben wir Die letzten Tage von Fompeii 
luür nur 7 Tage zur Aufführung erworbel. Nadi dem Urteil 

4 vbekannter Fachleute stellt Pompeji alles Dagewesene in den ö 2 2 

—br 

Schatten. Wie ein Wunder wird es Wirken, dieses prunk- 

E 

Herren⸗, Damen⸗ u. Burſchen⸗Konfektion, 
Herren⸗- u nd Damen⸗Schuhe. 
  

Gardinen — Portieren — Teppiche — Linoleum 
Läuferſtoffe — Tiſch⸗, Bett⸗ und Steppdecken 

Inlettzüchen — Federn — fertige Betten 
Uhren und Vilder 

Sport⸗ u ud Kin derwagen. nid Kitiderwa 

  
  

   

volle, kolossale Bild der alten Welt, in Veldiem dis mensch- 
liche Tragodie, duster durcim die Kunste det Zauberer, gräßlich 
durch die Oualen der den LöwWen vorgeworfenen Märtyrer, 3 ̃j 
norrlich durch Jones Liebe, zuletzt von dem maſestälischen, N ſerate und 

SSu iicnduiion * u 

emente gekrönt wird. Cenosse Otto Schlehhhufer hat es Abonnements 
1 214.— sich zur Aufgabe gemacht, durch wirklich künstterische —.— 

Rezitation zum allgemeinen Ciefallen belzulragen. für Elbing 
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Jeder gut gebundene Band 1 M. 

* Land der! Zukunft. 
ür die reifere 

gend von Leo Koliſch 

inleitung von P. Göhre. 

Göhre ſchreibt in ſeiner Einlei⸗ 
kung unter anderem: „— Da 
iſt keine Seite, die langweilig z 
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Aus Weſtpreußen. 
ů Schulkinder und Ernt⸗arbeiten. 
Wle es in der bürgerlichen Preſſe heißt, häͤtten ſich infolge 

der plötzlich eingetretenen Kälteperlode die letzten (rntearbeiten 
anßerordentlich verzögert. Ungefähr zwel Drittel der Kartoffel⸗ 
und Rlbenernte wären noch draußen auf dem Felde. Bei dem 
in dieſem Jahre ganz beſonders fühlbaren Arbeitermangel be⸗ 
hrchteten dle Landwirte der Provinz. daß der Reſt der Ernte 
nicht mehr eingebracht werden könnte. Der Vorſtand der 
Landwirtſchaftsammer hatte daher die Regierungspräfldenten 
gebeten, ausnahmsweiſe eine 2 3 85 btterlen 
eißtreten zu loffen, damit die Sch L zu 
arbelten mit verwendet werden könnten. Das iſt wieder eine 
unerhörte Fuorderung. Im Sommer hat ein großer Tell des 
Heeres im Dienſte der Agrarler geſtanden und jett ſollen 
Schulkinder die Kartoffel und Rübenernte bergen, well es den 
Herren Agrariern nicht poßt, die Landarbeiter ſo zu bezahlen 
Und zu behandeln, daß ſie auf dem Lande dleiben. Nette 
Ferien das, wenn die Kinder in dieſer Jahreszelt von morgens 
bis abends auf den Kartoffel- und Rübenfeldern ardeiten 
müſten. Im Intereſſe der Kinder ſollten die Behörden das 
Erſuchen der Landwirtſchafts kammer ſtrikt ablehnen. 

          dieſen Ernte⸗ 

    

Elbing⸗Marienburg. 
— Aus dem Elbinger Stadtparlament. 

Ueber die lette Stadtverordnetenſitzung erhalten wir 
Bericht: 

Indlich iſt die Körperſchaft wieder in die gewahnte Fleich⸗ 
miühßigkeit ihres Zuſammentretens gelangt, ſo daß ſich die Herren 
Stadtväter wieder alle vierzehn Tage auf die reheimäßigen Ver⸗ 
handaungen einrichten können. Bei Beginn der heutigen Sitzung 
wurde zunächſt die Wahl des Stadtbaurats vorgenommen, nachdem 
ſchon vorher beſchloſſen war, von einer Ausſchreibung der Stelle 
abzuſehen. So kandidierte der bisherige Baurat Braun nur 
allein. Iu vorauſgegangenen Zeiten wurde der Kandidat in bür⸗ 
gerlichen Kreiſen oft recht ſcharf kritiſiert. Jetzt, wo deſſen 12 jährige 
Amisperiode am 1. April 1914 zu Ende ging und eine anderweilige 
Beſetzung der Lauraisſtelle, die vordem ſo ſehnſüchtig herbeige⸗ 
wünſcht wurde, möglich geweſen wäre, haben ſich die Herren wieder 
miteinander ausgeſöhnt. Herr Braun wurde mit 31 von 44 ab⸗ 
gegebenen Slimmen auf zwölf Jahre wiedergewählt. Ein Spaß⸗ 
vogel hatle Herrru Dr. Neuſitzer als ſeinen Mann erkoren. 

Zu einer regen und teilweiſe etwas ſeltſamen Debatte kam 
es bei der Magiſtratsvorlage, welche die augenärztliche Behandlung 
der Ortsarmen von Pangriß⸗Kolonie und die Erhöhung des Arzi⸗ 
honorars zum Gegenſtande hatte. Hior ſchlug die Abtellur,g vor, 
beide hieſigen Angenörzte zu berückſichtigen Und mit ihnen einen 
Vertrag zur ermäßigten Mindeſttaxe abzuſchließten. Der Mosidrat 
vertrat die Anſicht, die Ortsarmen don Pangritz⸗Kolonie aur an 
Dr. Klein zu überweiſen. Herr Stadtrat Barters begründete 
dies mit dem Motiv der Sparſamkeit und auch damit, daß Dr. 
Klein die Kranken neunzehn Jahre hindurch zu recht ungünſtigen 
Bedingungen behandelt habe. Jetzt verdiene er hierfür eine Be⸗ 
vorzugung. Unſere Genoſſen Finſel und Trilſe und noch 
verſchiedene bürgerliche Redner traten dieſem Standpunkt eniſchie⸗ 
den gegenüber. Unſere Redner hauptſächlich deshalb, weil in dieſer 

folgenden 

  

    

Sache Sparſamteit am falſchen Platze zur Anwendung käme. 
Keinesfalls darf ein Zuſtard aufrechterhalten werden, der dem 
einzelnen Arzt eine Monopolſtellung einräumt, durch die ortsarme 
Kranke einer ungünſtigen Behandlung ausgeſetzt werden könnten. 
Kurios waren teilweiſe die Bemerkungen der Herren Aerzte Neu⸗ 
ſitzer und Kranz gegeneinander, bei welchen der erſtere nicht ſehr 
vorteilhaft abſchnitt. Die Sache wurde ſchließlich vertagt und der 
Piagiſtrat erſucht, ſich mit beiden Augenärzten bezüglich der Be⸗ 
dingungen ins Einvernehmen zu ſetzen. ‚ 

Die diesjährigen Ergänzungswahlen zur Stadiverordneten⸗ 
erſammlung ſollen, wie bereits in der Volkswacht mitgeteilt 
ürde, flir die dritte Wählerabteilung am 25. und 26. November 

vor ſich gehen. Unſere Geyoſf ße Kritik an dem V 
fahren des Magiſtrots, der nur rütte Klaſſe Wahlbezirke 

ichtete, dies aber für die getan habe, „bgleich in 
u Betracht kommen Dies müſſe 

t erwecken, wot der Magiſtrat 

E 
           

       

    

      

  

ſer auch über 1300 V 
den Verdacht der Narteili, 
unſerer Partei ſchaden, Vertreter de ms, die 5 Nitüch uind (3 mie Vertreter de⸗ ims, die Herrren Ritſch und Genoſſen, ſchwie⸗ 

    

     

    

gen ſich hierzu völlig aus, obgleich ſich ihre Partei“ g als 
Volkspäartei und Verfechter gerechten Wahlſyſtems aufſpielt. Und 
der Vertreter der Hirſch⸗Dunckerſchen war wieder mal nicht zur 
Stelle. So ſelte diverordnet— ü 
ſammlung blicket e 
er das Mandat län 

intereſſen auf die 

  

   

    
     

     

   

   

Man vertritt keine Ar⸗ 
2as Doömn Dentrum un LEhH Gi. N as vom Zentrunt und den Hirſch⸗ 

   

  

Art, wie 
Dunckerſchen geſchieht. 

Im Gefe 

  

   

    

    

Do aber in dem E 
Ueberſchuß von 1910 verbucht 210 verduch 

iß auf 137 000 Mark. 

  

Immerhin noch ein 

      

   
ie in voriger Sitz er 

Urſachen und Stand des Konflittes zwiſchen dem Zigarrenhändler Rödiger einerſeits und der Firma Komnick und dem Magiſtrat 
andererſeits. Dieſer Konflikt errxregte mit feinen Begleilerſch 

einem Landfr ich hütten 
LEs Aufſehen. Es wurde 

is der Stadtverwallung einſeitig, zugunſten des Groß⸗ 
gegen die kleineren Bürger gehandelt würde. In der 

‚ der Wunſch zum Ausdruck, daß recht beld 
ande kommen möge. 

eaigymmaſiums ſol aus 
ů 1118 Liaubie hierzu Mitlel aus 

Kunſtjonds flüſſig machen zu können und wandte ſich zu dem Zwecke an den Kultusminiſter. Dieſer beauftragte Profeſſor 
Pfeiffer⸗Königsberg mit Anfertigung von Skizzen und Koſten⸗ anſchlag. Letzterer wurde auf 55 000 Mork angegeben. Von die⸗ jer Humme übernahm ſchließlich der Miniſter 49 000 Mark. Die 
verbleibenden 6000 Mark ſoll die Stadt entrichten. Der Betrag 

E 0 Habatt 
1 io den Lesern 

    

        

   

  

   

    

   

  

  

    

    
   

      

   

  

   

  

   

  

     

den bürgerlichen aber nützen wolle. Die üi 

  

der Gedanke wachgerufen, o 

   

ſoll aus den Ueberſchüſſen der Schulen entnominien werden. Man edente, in einer Geit „ nd wan Wohnungselends, wo hunderte boon Menſchen obdachlos ſind und zahlreiche Famlilen in. Elbing in förfnlichen Ställen zuſammengepfercht lind, wird vom Miniſter verenlaßt, daß 55 600 Mark für Malerei eines ein jölßhen 
Raumes, in dem ſich allerdings die „goldene Jugend“ zufammen⸗ 
findet, verſchwendet werden, Ein ganzes Haus zur Auf⸗ 
nahme vleler Obdachloſer häite ſich mit dieſer Summe errich. en laſſen, Hler wird man unwillkitrlich an die Worte des alten 
Orenſtunas erinnert: „Du glaubſt gar nicht, meln Sohn, mit wie⸗ biel Unwerſtand die Welt regiert wird.“ 

In dem neu eingemeindeten Sladtleil Pangritz⸗Kolonie ſoll eine neue evangeliſche Schule gebaut und die katholiſche Schule in 
die bisherige evangellſche Schule verlegt werden. Bar dem Um: zug wird wohl Pfarrer Küßner gründlich ausräuchern müſſen, um 
das Seelenheil ſeiner Schäſchen dor Schaden zu bewahren. 

Hammelfleiſch mit Maden wird der großen Mehrheit der 
Mehſchen nicht als Delikateffe erſcheinen. Ein Elbinger Fleiſcher⸗ 
meiſter —- Zzu unſerm Bedauern können wir den Namen des 
biederen Mannes nicht an den Pranger der Offentlichkeit heſten, 
da die beiden in Elbing erſcheinenden Zeitungen ihn ſchamhaft 
verſchweigen — war darüber anderer Meinung. Er hatte ein⸗r 
Frau ſolches Fleiſch verlauft. Als dieſe zu Hauſe entdeckte, 
daß der Mittagsbraten bewohnt war, trug lie das Fleiſch zuruück. 
Uber ſalche Frechheit geriet der Meiſter derart in Wut, daß er 
die Frau mit einem großen Meſſer warf. ODie Mißhandelte 
erliti außer der Beſchabigung ihrer Kleidung eine Wunde am 
rechten Bein. Die Heldentat des Fleiſchers hatte ein Nachſpiel: 
Wegen wiſſentlicher Nahrungsmittelfälſchung und ſchwerer Körper⸗ 
verletzang verurteilte das Schöffengericht den Herrn zu 35 Mark 
Geldſtrafe oder 7 Tage Gefängnis. Das Urteil iſtin Betracht 
der Roheit des Fleiſchermeiſters ungewöhnlich milde. Hoffent⸗ 
lich veranlaßt der Amtsanwaſt die Strafnammer, eine Korrektur 
vorzunehmen. 

Der Dampfer Elbing VIII, iſt bei Kuxhaven mit einem 
Hamburger Dainpfer zuſammengeſtoßen. Beide Schiffe wurden 
leicht beſchädigt. 

Im Srijchen Haff ſank der Kahn des Schlffers Milbrodt aus 
Elbing. Das Fahrzeug war mit 5000 Zentnern Kohlen beladen. 
Ein Dampſfer rettele die Vemannung und die Familie des Schiffers 
150 brachte ſie nach Pillau. Das Schiff iſt bisher noch nicht ge⸗ 
hoben. 5 

Der Grenzlreit der Firma Komnick mit dem Kaufmann Rö⸗ 
diger iſt durch Vermittlung des Elbinger Oberbürgermeiſters bei⸗ 
gelegt worden. Komnick darf das Anſchlußzgeleiſe iber das Ge⸗ 
lände des Herrn R. bauen, ohne eine Entſchäbigung zu leiſten. Er 
übernimmt dafür die Gerichtskoſten von den ſieben Prozeſſen, die 
in dleler Sache ſchweben und zahlt für den abgebrochenen Zaun 
100 Mark. 

Immer ſchöner und gemütlicher wi 
Läanden. Da finden wir im Märiend Kreisblatt eine 
Bekanntmachung des Bezirkskommandos, die die Kontroll⸗ 
berfammlungen im Marienburger Pezirk feſtlegt. Und zum 
Schluß, nachdem vorher mitgeteilt iſt, daß „ungerechtfertiates 
Ausbleiben“ mit Arreſt beſtraft wird, daß die Kontrollpflichtigen 
den ganzen Tag unter dem Militärgeſetz ſtehen und daß die 
Bekahntmachung als Bofehl güt, ſindet ſich der ſchöne Satz: 
„Es iſt erwünſcht, daß Mitglieder von Kriegervereinen mit an 
gelegten Vereinsabzeichen erſcheinen.“ Der Rede Sinz iß⸗ 

hrhaflig nicht dunkel. Wir ſind ein inniges Verhältnis 
zwiſchen den Kriegervereinen und der Militärbehörde längſt 
gewöhnt. Aber das iſt denn doch des Guten wahrlich ein 
bißchen fehr viel. 

Die beiden Landarbeiter Witzki aus Heubuden und Slomski 
aus Trabau verprügelten den in Leske wohnhaſten Hofbeſitzer 
Johann Wiebe. Dafür verurteilte das Schöffengericht in Marjen⸗ 
burg jeden zu drei Monaten Gefängnis. Als Schöffen fungierten 
die Hofbeſitzer Harder aus Kl. Lichtenau und Epp aus 

Die Inſtkate des Gutsbeſitzer ann in Poſilg⸗ 
de durch ein freuer zerſtört. Di in dem Gebäu 

vohnenden Familien konnten nur das Leben retten. Ihr 
geſamter Hausrat verbrannte. 

   

     

  

   
   

in den deutſchen 

   

  

   

          

   

   

  

        

    

Eine f itrug ſich in Brodſaß zu. Dort gerieten 
in der Trunkenheit zwei ruſſiſche Arbeiter in Streit. Der eine 
ichniit dobei dem andern den Hals ab. 

Danzig⸗Land. 
Von dem Gemeindeleben in meichſelmünde wird uns ge⸗ 

ſchrieben: Die Gemeindevertreter⸗Sitzungen haben gewöhnlich 
abends getagt. Nur in letzter Zei hierin eine Aenderung ein⸗ 
getreten, und zwar auf Wunſch einiger Gemeindevertreter, die in 
Staatsbetrieben beſchäftigt ſin 
G 

  

     

  bekommen und zr 
„wenn die Gemeinde 

verlegt werden, und ſie dar⸗ 
wollen. Wiederholt verſuchten unſere Genoſſen, den alten 

Sie ſtießen aber o ebh ü 

       
   

   üngen in 
lnehmen 

vertreterfitzu 
     

  

  

M. Sedbi biefr Zin⸗ 
rmals zur Sprache brachte, wurde ihm 

von Horrn Siedler 1 erwidert, daß er ſich den Lohnverluſt von 
ſeiner Gewerkſchaft erſetzen laſſen ſolle. 

  

Möglichkeii beſieht, die Sitzungen abends abzuh 
Indevorſtand föllte das tun und keine Rückſicht nehmen 

auf einige Leute, die das Glück haben, ohne Lahnverluſt während 
der üblichen Arbeitszeit an den Gemeinbevertreterſitzungen teilzu⸗ 
nehmen. Das erfordert ſchon die Rückßchtnahme auf diejenigen, 
die das nicht können. Hoffentlich genügt dieſer Hinweis, hier 
Wandel zu ſchaffen. — In der Gemeindevertreterſitzu   

  

Oktober wurde die Erlaubnis zur Vegung einer Waſſerl⸗ 

  

Arteſi 

Schmiedemeiſter Taetz 

wurde dem Arbeiter M 

beiten an der Ferſebrück 
eingeſtellt, „obwohl der Stundenlohn 40 Pf 
der audere Teil der Arbelter Strrikk 

  

  
   

ſtatt. Das Thorner 
arbeiten beſchäftigt. 
gegenüberſtehen, und zwar die Hüirſch⸗Dunckerſchen und die poini⸗ 
ſchen Verbände, ſo wird der Kampf ein ſcharfer werden. Hofſent⸗ 
lich um die Mitglieder der freien Gewerkſchaſten diesmal beſſer ihre 
Pflicht, als es bei der Gewerbegerichtswahl geſchah. Eine traurige 
Rolle bei den Wahlen ſpielt der hieſige Ortsverein der Deutſchen 
Buchdrucker. Der Ortsverein beſteht in Thorn ſchon zehn Jahre, 
zählt 15 Mitglieder, iſt aber noch nicht dem Thorner Gewerkſchafts⸗ 

Trotzdem die Kartellkommiſſion oft die 
Auſforderung zum Auſchluß an den Vorſtand der hieſigen Vuch⸗ 
drucker gerichtet hat, hat ſie keine Gegenliebe gefunden. Obwohl 
ſchon dieſer Standpunkt zu verurteilen iſt, tellen die organiſierten 
Buchdrucker ſich nicht als unparteiiſch hin, nein, ſie treten 
als Gegner der freſen Gewerkſchaften auf, ſchwimmen ſeelenver⸗ 
gnügt im Hirſch⸗Dunckerſchen Fahrwaſſer, und laſſen ſich als Kan⸗ 

  

karltell angeſchloſſen. 

wa) 
Thorner Puichdrucker, Herr Gebert von den Hirſch⸗Dunckerſchen 
in der erſten Klaſſe als Vertreter au“zeſtellt. Als die Klaſſe aber 
von den freien Gewerkſchaften gewonnen wurde, ſtellten die Hirſche 
Herrn 

faſt allen S 

ſind. Wir h ů˖ 
Verbände zu kömplen haben, finden bei den 
Unterſtützung, ſondern Friede in den eigenen N. 
langc ſoll dieſes Verhältnis noch dauern? 

der Ortsverein Th 

   

    

Auguſt Lange aus M⸗ 

  

t ein Standpunkt, der entſchieden zurückgewieſen werden! 

  

  

Das Eiſenba 

irteſtſchen Brunnen zum Pfarrhauſe erteilt, 
Koſten dadurch nicht entſtehen⸗ 

nunglilk in Ohrg, bel dem am 28. Juni d. 2 
der Karioffclhändler Mankt 
ürto getötel wurhe 
auf die Anklagebäanl. Der 
unwalts freigeſprochen, d ihn kein Verſchulden riffl, 
it auf ein Verfagen der Schrante zurückzuführen 

owskl mit ſeinem Fuhrmert ühertahren 
„brachte den Vahnwärler Unruh am Donnerslag 

Beumte mütde auf Antrag dee Staats⸗ 
Der Unfall 

Beim alusprvbieren einer Seehundſalie klemmte dieſe dem 

Stuhm 
Eine gul beſuchle m 

kraliſchen Vereins Marieiit 
ſtait. 

erfol 

   

  

Bei einer Schlägerei, 

Ein wllder Sirelk wi 
Ferſebrücke 

  

egunig keinen Erfolg. 
Erſolg! kam wieder eimnal zu Ehten. 

iS 3 
i“ 3⁰ 

hat ein Teil 

in Steegen die Naſenſpite weg. 

  

⸗Marienwerder. 
itgliederverfumm na des Sozialdemo⸗ 
rder ſand im votale des Herrn reichel 

  

Eingangs der Berſammiung eniwarf Genaſſe Peter⸗ 
Elbing ein getreues Bild vom Jenaer 
ſamfeit, mit der die Anweſenden den 
ſolgten, bewies, da 
Verſtändnis haiten. 
lution erklärten ſie ſi 
verſtanden. Alsdann 
Die große Arbeitslo 
lichen Schatten wir 
etwas zurückgegangen iſt. 

die Wahlen zum Vorſtande vorgenommon. 
ewegung und f 

wurde beſchloſſen, im Rov 
zunehmen, was allhgemein beg 
Angelegenheiten nertraulicher Natur ihre Erledigung gefunden 
hatten, würde die ſehr anregend verlaufene Verſammlung mit 
einem Hoch auf die internationale Sozialdemotratie geſchloſſen. 

Parteitage. Die Aufmerk⸗ 
Auisführungen des Redners 

bſie fur die dort veleiſtele Arbeit das nötige 
Durch eine einſtimtmig angenommene Reſ)⸗ 
ſch mit dem Ergebnis des Parteikages ein⸗ 

gie die Abrechnung des diltten Auartals. 
ſigkeit, die auch in unſerer Stadt ihre unheim⸗ 

ft, iſt Schuld daran, daß unſere Mitgliederzahl 
RNach Erledigung der Abrechnung wur⸗ 

Um für unſero 
ue Milgiieder zu    

   

      

   
     rüßt wurde. Nachbem noch e 

die am Soumtag in Lichtfelde ſtaltfand, 
aylan der Leib aufgeſchlißt. Der Mann 

liegt im Chriſtburger Krankenhauſe auf Tod und Leben darnieder. 

rd aus Mewe gemeldeſ. Vei dein Ai⸗ 
der Arbeiter ſeine Täti 

fennig betrug“. 
ſte leiſtete, hatte die 

hre: Ohne Organiſation kein 

      
    

  

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen. 
Zur Krankenkaffen Vertreterwahl in Thorn. 
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alen von den Hürſchen aufftellen. Bei der letzten Vertreter⸗ 
    zur Ortskrankenkaſſe 

kartell erſt an die Generalkommiſſion appellieren? In 
ten haben die Buchdrucker die 
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Thorn zum 
Den Gau Weſtpreußen tri 
einzig daſtehenden Handli 
Mitglieder dieſes Ortsver— 

„übſen durch ſoiche Handlung, 
Bild, M 

guch, x 
didat gegen die eigene 
für Verbandsmilglieder. f 
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egange 

wurde der langjährige Vorſitzende der 

Klaſſe auf, und hier kam 
rganiſterte B 

iſt, daß der Thorner Or 
ion, wie es der Deutſche Buch 

Dene geri“ Gitt 'egt Gibt es 
iung BDuchd 
Oder muß das 
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ſige Gewerkſchaft⸗ 

  

     

  

  

er gegen Hirſche und polniſche 
Buchdruckern keine 

ihe Wie 

  

er Buchdruckern mitgeteilt wird, gehört 
Gau Poſen, Galrorſteher Wagner, 

it alſo kein Verſchulden an der wohl 
weiſe des Thorner Ortsvereins. Die 

n ſich ia zu Geſinn 

   

   
   

    

    
    

  

    
U Buchdrucker und ſoinit 

Agitator und Kan⸗ 
ht auch ein Verbot 
ſchaftsrichtungen zu 
illluß aus der Or⸗ 
„den Gamvorſteher 
veranlaſſen, 

    

  

t r Hit 
Mißſtandes zu 

Ein Sililichkeilsverbrechen in zwei Fällen hatte der Invalide 
bocker, ein Mann von 65 Johren, an einem 

zen. Das Gericht verurteilte den geilen 
Jahre Gefängnis. 

ochau⸗Flatow. 

In die Römerzeit zurück führt die Aufdeckmig eines Urnen⸗ 

Eprzae truge: in inſeies ( 
miſches Gepräge trugen. 

grabes in Seemark. Zwei Urnen wurden leider von den Arbeitern, 
die den Fund machten, Zertrümmert. ; 0 

nichtung bewahrt bleiben . Sie enthielt 250 Münzen, die rö⸗ 
Eine dritte konnte vor der 
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      Dle Volkswacht erſcheintwöchent⸗ 
13 zeimal am Dienaſcg u. Freitag. 
Abontementspreis, mit der Betlage: 
Die Neut Welt, monatitch 40 —— 
vierteljährlich 1,20 Mk. Bel freter 
Buſtellung ins Haus monatlich 
5 Pſßg. Votenlohn. Darch die Poſi 
bezagen olerteljührlich 1,35 Mk. 
Die Einzelnummer koſtet 10 Pg. 
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Mhgän Nedaktion und Expediiion 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

    

Wie die Bergleute ſterben. 

  

   
Das furchibare Schachtunglück auf Grube lninerſal in 

Südwales lenkt die Augen der Mitwelt wiederum auf die Ge⸗ 
fahren der Bergarbeit. Wenn mit einem Schlage Hunderte ron 
Knappen fern vom Taßeslicht den Tod erleiden, dann regt ſich in 
den Herzen von Mlllionen trauerndes Mitgefühl. Die Namen 
Courrieres, Radbod, Lothringen und Cardiff bilden aber nur die 
bekannteſten Stalionen auf dem opfervollen Leidensweg der VBerg⸗ 
arbeiler. In Wohrheit ſpielen die großen Maſſenungliülcke im Ver⸗ 
gleich zut Größe der Geſamtopfer nur eine geringe Rolle. Die 
Arbeit der Vergleute iſt noch welt gefährlicher und die Zahl ihrer 
Toten viel größer, Hernſtehenden will, der nur die 
großen Kataſtrophen als Maßſtab bemitzt. 

Das mag befremden und doch verhäli es ſich ſo. In Deutſch⸗ 
land ſind 2028 Bergleute im Juhre 1912 lödlich verungliicl! Da⸗ 
von ſind 187 bei den Maſſenunfällen uuf Lolhringen, Achenbach, 
Oberhauſen und Lithrandengrube ums Leben gekommen. Die an⸗ 
dern 1841 ſtelen Einzelimfällen zum Opfer — durchſchnittlich ſtar⸗ 
ben jeden Tag ſechs Bergleute eines gewaltſamen Todes. Hier 
einer, dort zwei oder drei. Das gibt kein großes Auſfſehen, nur die 
Lokalblätter des Reviers berichten in zwei, drei Zeilen, daß wieder 
einer in der Grube erſchlagen, zerquetſcht oder zerriſſen wurde. 

   

  

als uls den 

  

   
     

die den verſtümmelten Körper zutage ſchaffen, vnd 
g tgen, denen der Ernährer genommen wurde. 

‚ Auf welche Weiſe die Vergarbeiter ums Leben komnien, gibt 
é die Unfallſtatiſtik an. „Stein⸗ und Kohlenfall“ iſt die häufigſte 

  

  

  

Unfallurſache, nach ihr kommen die Gefahren bei der Förderung, 
bei der Sprengarbeit und an letzter Stelle Exploſionen und giſtige 

Viel beſſer als die trockene amtliche Klafſifizierung der 
Unfallgefahren läßt uns die Preſſe der Grubenreviere mit ihren. 

b kurzen lakoniſchen Nachrichten einen Blick tun in die ſchuudervolle 
Wirklichteit des Bergmannsloſes. Man ſehe ſich nur das nach⸗ 

ſtehende Regiſter von Unfallmeldungen an! Es umfaßt nur die 
paar Tage vom 5. bis 14. Oktober, kann aber trotz ſeiner 
Unvollſtändigkeit als Stichprobe dafür gelten, wie die Vergleute 
ſterben. 
Seche Rheinbaben: Hauer Krauſe auſ dem Bremsberge von einem 

Holzwagen getötet. 
Jeche Baldur: Durch Steinfall ein Mann getöiet, zwei Mann ſchwer 

verletzt. 

Gewerkſchaft Pöthen: Zwei Mann 60 Meier kief in den Schacht 
geſtürzt; beide tot. 

Schucht Rudolj. Bollweiler: 
Kübel erſchlogen. 

Zeche Oſterfeld: Hauer Persky durch Steinfall getätet. 
Dietrichsſchacht: Bergmann Köhler vom Förderkorbe totgechuelſchi. 
Zeche Konſtantin, Schacht 10: Schachthauer Oberwein beim Ab⸗ 

teufen durch Steinfall erſchlagen. 
Seche Eintracht, Tiefban: Vergmann Amſorge von zwei Bahn⸗ 

wagen erdrückt. 

Jeche Matihias Stinnes 3/4: Dem Schachtanſchläger Kappmann 
vom Förderkorbe ein Bein weggerißfen 

Königsgrube: Bergmann Zdeizack zwiſchen einem Steinwagen und 
einem Stempel erdrückt. 

Heche Bruchſtraße: Peter Perteck vom Förderkorbe totgequetſcht. 
Seche Shamrock: Pferdetreiber Voroswki beim Kuppeln der För⸗ 

derwugen Kopf zerdrückt. 
Grube 

gſe. Laſe. 

Vier Mann von einem fallenden 

  

  

  

Tvom     Förderkorbe Kopt und Arm 
ſen. ů 

auf: Zwei Mann durch Steinfall verſchüttet. einer da⸗    
von getötet. 

Hedwigsſchacht, Oeisnitz: Hauer Erler zwiſchen Wagen und Stem⸗ 
pel den Kopf zerdrückt. 

SZeche Fröhliche Morgenſonne: Ein Mann durch Steinfall getötet. 
Zeche Guſtav: Otto Zimnick vom Förderkorb den Kopf zerguetſcht. 

Selt die So gehts Woche für Woche, ein Jahr ums andere! 
Knoppſchaftsberufsgenoſſenſchaft beſteht, alſo feit 
derliche Bergleute bei der Arbeit gelötet worden 
wetierexploſion wieder einmal einen ganzen 
ſich Oeffeniüchteit mit dem Fa 
Unternehmerpreſſe jedesmal das blinde Fatum für die Schuld haft⸗ 
bar gemacht. wenn ſie es nicht vorzieht, die Unvorſichtigkeil der Ar⸗ 
beiter als Schuld zu bezeichnen. Zum Teil gelingt ihr das auch 
nach außen hin, denn die Nächſtbeielüigten ſind tot und die amtliche 
Unterfuchung findet keine ichusdhaften de der Grubenieitung. 
Da kann mit einem Schein von Recht behauptet werden, daß un⸗ 
glückliche Zufälle die Anſammlung der Schlagwetter und ihre Eni⸗ 
zündung herbeigeführt hätten. Wahr iſt es trotzdem nicht, oder 
wenigſtens nicht immer. Würde der Bergbau betrieben nach den 
Grundſätzen einer vernünftigen Wirtichaftsweiſe und unter Ein⸗ 
haltung aller möglichen Verſichtsrgaßregeln, dann wäre ſicher 
manche Exploſion vermieden worden. Weil aber der Bergbau vom 
Grubenlavital in kraffeſter Ausbeukung betrieben wird, deshalb 
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wolrd füür ſo vlele Arbeiter die Gruße zur Tolengruft. Mit niedri⸗ 
gen Gedingelöhnen werden ſie zur äußerſten Anſpannung ihrer 
Leiſtungelähigkeit gelrleben. worunter nalürlich die Achtſamkelt und 
Vorſicht leiden muß. 

Nirgends iſt das leichter nachzuweiſen als bei den allläglichen 
Einzelunfällen, wie ſelche oben angeführt ſiid. Bei keinem 
diefer Fälle kann von einem unabwendburen Schickſel oder vom 
blinden Zufall die Rede ſein. Die fünf Menſchen, die vom Förder⸗ 
korb verſtümmmelt und gelötet wurden, könnten noch leben, wenn 
nicht allgemein eine tolle Haft bel der Förderung eingeriſſen wäre. 
Der Förderkorb ſoll keine liberftüſſige Sekunde ſtillſtehen. Darauf 
il alles eingeſchult — die Bedienungsmannſchaſt, die Anſchlä 
und Ma Ein Griff um eine holb 
E zal eine halbe Sekunde zu früh, 
Mannes Ko⸗ und Arm von dem ſaufenden K⸗ ffen fein. 

Von den oben angeführten 20 Toten der letzten Tage wurden 
fünf vom Wagen erfaßt und erdrückt. Auch dies iſt eine Folge der 
wllden Iuad, die bei der Förderung in der Grube waltet. Die vor⸗ 
geſchrtebene Wagenzahl ſoll hinaus, der Betriebsführer verlangt 
das nan ben Steigern, dieſe treiben die Arbeiter und untereinander 
die ſich gegenſeitin an. Ein Teil von ihnen hats zu vergelten, indem 
ihnen von den rollenden Wagenzügen Kopf und Glieder zermalmt 

werden. Zufull nur iſis, wen es heute packt oder wer ſpäter daran 
tommt, ein Zufall jedoch, der in dem haſtenden Jagen des modernen 
Grubenbetriebes ſeine reale Urſache hat und der ſich mit unheim⸗ 
licher Regelmäßigkeit jeden Tag ſeine bluligen Opfer ſucht. 

In dieſen Tagen hat die Unternehmerpreſſe wieder viel Mit⸗ 
leid übrig ſür die toten Knappen von Cardiff. Möchte ſie lieber 
jorgen heiſen, daß im deuiſchen Bergbau der Blutſtrom ſchwächer 
fließl. Aber davon will ſie nichts wiſſen, daß die Urſachen ab⸗ 
geftellt werden, alle dahingehenden Forderungen der Vergarbeiter 
werden von ihr mit zäher Veharrlichtell mpft. 

     

      

    

   

      

       

Einwände gegen die Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung. 

Someit man die Tatſache der Arbeitsloſigkeit und ihte Folgen 
nicht zu leugnen vermag, vergießt man wohl gelegentlich Fränen 
über das tieſe Elend, in dem Tauſende von Mitmenſchen zu leben 
verurteilt ſind, gegen eine methodiſche Arbeitsloſenverſicherung aber 
hat man reichlich Einwände. Das Reich könne die Sache nicht in 
die Hand nehmen, es müſſe langſam durch kommunale Maßnah⸗ 
men norgegangen werden. Vor allem aber haben die Scharfmucher 
bange, daß bei der Einführung der Arbeitsloſenverſicherung die 
Gewerkſchaften gewinnen könnten. 

Wie ſteht es um dieſe Einwände? 
Die Reſolution des Jenaer Parteitages zur Arbeitslolenver⸗ 

ſicherung fordert die reichsgeſetzliche Regelung. Dieſe Forderung 
befindet ſich in Einklang mit den von den Gewerkſchaſtskongreſſen 
aufgeſtellten. Die Beweggründe waren hierfür nicht bloß prin⸗ 
zipieller Natur, die nur die konſequenteſte Löſung eines Problems 
anſtreht, ſondern es ſind vor ollem rein praktiſche Erwägun⸗ 
gen, die zu einer durchgreifenden einheitlichen Reglung drängen. 

Die Arbeiterverſicherungsgeſetze in Deutſchland ſind alle 

  

    

   

  

reichsgeſetzlich geregelt. Eine ſolche Regelung ſchafft einheitliches 
Recht; für örtliche und berufliche Beſonderheiten könnte immerhin 
ber nölige imt werden. ine 
Selbſtverwaltung der beteiligten Kreiſe, die un⸗ ſt, 
wird eine weitreichende Anpaſſung ermöglichen. Eine zemrale 
Organiſation der Arbeitsloſenverſicherung verteilt das Riſiko auf 
das ganze Reich, auf alle Beruſe, die abwechſelnd ihre Hochſaiſon 
und ihre flaue Geſchäftszeit haben. 

Vor allem aber wird durch eine allgemeine durchgängige Ver⸗ 
ſiherung das vermioden, was die Agrarier von der Einführung der 
Arbeitsloſenverſicherung befürchten. „Wenn die Arbeitsloſenver⸗ 
ſinzerung eingeführt werden ſollte“, ſo ſagte der Graf Kanitz am 
18, Januar 1909 iin preußiſchen Aögeordnetenhaus, „dann be⸗ 
halte rauf dem platten Land haupi keine Arbeiter mehr.“ 
Es iſt hier nicht der Ort, des näheren auf die Urſachen einzugehen, 
die die Landflucht hervorruſen und begünſtigen, ſie ſind bekannt: 
ſchlechte Löhne, brutale Behandlung, Rechtloſigkeit und Unter⸗ 
drückung der Landarbeiter. So viel kann jedenfalls zugegeben 
werden, bleibt die Arbeitsloſerverſicherung auf die Großſtädte und 
die Induſtriezeniren beſchränet, dann wäre allerdings ein weileres 

   
meiigehende 

  

   

    

     
   
          

  

     

  

   

  

           

6Moment gegeben, das den Zuzug nach der Stadt begünſtigt. Al 
‚einem übermäßigen Zuſtrom ländlicher Bei ölkerung hat aber 
fauch di liſche Arbeiterſchaft durchaus kein Intereſſe. Scho 

aus chtt die ganze Arbei 
efſchuft, die ländliche wie die induſtrielle, umfaſſende Berſichet 

vonnöten. Dazu kommt ein weiteres Die Mitwirkung der Be⸗ 
rufsvereine bei der Arbeitsloferwerſicherung iſt nicht zu eitbehren, 
ſie ſollten die eigentlichen Träger der Verſicherung ſein. Die Ge⸗ 
werkſchaften in Deutſchland ſind ſämtlich zentraliſtiſch gegliedert, 

ſie gewähren die Arteeitsloſemmterſtützung ihren Mitguedern am 
Ort und auf der Reiſe: jede Verwaftungeſtelle zuhlt ſie 
die nichtorganiſierten Arbeiter, ſie noch mehr, ſind häufig gezwun⸗ 
gen, Ort und Beruf zu wechſeln. Beim Verlaſſen eines Ortes, an 
dem ſie ſich Anrechte an die Arbeitsloſenverſicherungskaſſe erwor⸗ 
ben haben, gehen ihnen dieſe verloren, ſolange die Beriicherung auf 
einzelne Kommunen beſchränkt bieibt. Sie müſſen am neuen Auf⸗ 
enthaltsort mindeſtens von neuem eine Karrenzzeit durchmachen. 

Nun geht der Haupteinwand der Reaktinnäre aber ja gerade 
dahin, daß die Gewerkſchaften bei der Arbeitsloſenoerſicherung nach 
dem Genter Syſtem allzuſehr gefördert. würden. Dieſe Förderung 
derjenigen Organiſationen, die es bisher allein unternommen, für 

  

    

  

   
   

ferſcheinung der bereinbrechenden Weltkriſis. 

   

    Inſerklvnsgepühr die ſeche geppal⸗ 
tene Detitz — lars Hlaun 
Aaiht „ Aulerate der ſozlolbemo⸗ 

tiſchen Dartel und der Selee), 
Anempit 52 K0. jeleg⸗ 

Eremplar Moßte Pfg. Sprech⸗ 
nden ber Nledantſen. an, Gäen 
bochentagen 12—1 Uhr mitinge. 

    

zelephon für Redahition 
und Expedition 3290 

  

         

  

   

     

. Fahrgang.     
   

    

die 00 der aerehiin Wittſchaftsordnung zu ſorgen, wäre 
an ſich durchaus gerechtjertigt, auch ſonſt läge ſie im Intereſie der 
Allgemeinheit. Aber dleſe Angſt der arkeikerfeindlſchen Elemente 
iſt auch unbegründet. Das iſt bereits amtlich feſipeſtellt, Im 
Jahre 1900 veröffentlichie die badiſche Regierung eine Denkſchrif 
uͤber die Arbeitsloſenverſſcherurg. Dort heißt es unter anderm: 

Als grunbſätzliche Vedenken gegen die Einführung des Genter 
Syſtems wird geltend gemachr, daß es den Verbäunben neue Mit⸗ 
glieder zuführe und ſomit hre Kampfmittel ſtärke, Die Erfahrung 
hat nirgends gelehrt, daß dies zutrifft; die Entwicklung der Berufs⸗ 
verbände läßt ſich auf ſolchem Wege weder förbern noch hemmen. 
Und geſetzt auch, es fände da und dort oder allgemein uiiter der 
Wirkung des Genter Syſtems ein ſtärtteres Strömen der Arbeiter⸗ 
jchaft in die Verbände ſlail, ſo wird man demgegenüber auch die 
Vortetle nicht unterſchätzen dürfen, die der Geſamtheit durch das 
vertratliensvölle zu gegenſeitigem Verſtändnis führende Zuſammen⸗ 
arbelien Zunſchen den iid 

Man hat nach den Ermitilungen der badiſchen Regierung in 
dem Zuſammenwirken von Gewerkſchaften und Stadtverwaltungen 
überall bie beſten Erfahrungen gemacht. Mit Vozug auf Straß⸗ 
burg wird geſagt: 

Die Gewerliſchaften erfüllen die an geſtellten Anforderungen 
bei der Liſtenführung und Abrechnung durchaus; im formalen Verkehr 
war nicht dle geringſte Störung zu verzeichnen. Die chewerliſchaften 
brachten den Entſcheldungen des Arbeitlsamts volles Vertrauen 
entgegen. 

Es wird noch hinzugefügt, daß die erzieheriſche Wirkung des 
Genter Syſtems“ auf die Arbeitsloſen unvertennbar ſei. In 
München wurden unter Aſſiſtenz der Gewerkſchaftsleiter 59 050 
Mort an Arbeiisloſe berlcil. Die Denkſchrift ſagt dazu: Das Zu⸗ 
ſammenarbeiten der behördlichen Organe mit den Gewerkſchaften 
hat ſich bei dieſer Gelegenzeit durchaus bewährt. 

Die Denkſchrift rt ſich rückhaltlos für Genter Syſtem, 
das allen andern bemen an Umfang und organiſatoriſcher 
Durchbildung bedeutend überlegen ſei und eine immer größere 
Verbreitung gewinne. Sein Weſenskern ſei die Ermunterung der 
Selbſthilfe, durch Anlehnung an Arbeiterverbände und die Mit⸗ 
kontrolle dieſer Verbände. Für die Stadtverwaltungen lägen die 
Vorzüge des Genter Syſtems darin, daß die eigenen Verwaltungs⸗ 
koſten auf ein geringes herabgemindert, die Einziekung der Bei⸗ 
träge, die Kaſſenführung und ein Teil der Kontrolle von den Ver⸗ 
bänden übernommen werden. 

L. Varlez, der Schöpfer und Vorſitzende des Genter Fonds, 
kommt zu denſelben Schlüſſen. Er ſtellte bereits in ſelnem Bericht 
von 1908 den Gewerkſchoften das Zeugnis aus, daß ſie, die in ſo 
mancher Hinſicht für die Hebung der Lage der Arbeiter kämpften, 
auch die einzige Baſis ſind, auf der eine Arbeitsloſenhilfe auszu⸗ 
bauen möglich ſei, die den Arbeitsloſen nicht degradiere und ihn 
als minderwertig behandle. 

Auf den Einwand ſchließlich, die Arbeitsloſewerſicherung ſei 
eine „Prämie auf die Faulheit“, einzugehen, lohnt nicht der Mühe, 
Die Verſicherungsſumme wird in jedem Falle ſo gering bemeſſen 
ſein, daß kein Arbeiter ſich dazu drängt, ſie länger, als er gezwun⸗ 
gen, entgegenzunehmen. Nichtsdeſtoweniger iſt die Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung, ſo beſcheiden ſie auch bei den Geweriſchaften gehalten 
worden iſt, doch ein Mittel geweſen, breite Maſſen der Arbeiter 
vor der Verelendung und vor dem Hinabſinken ins Lumpenpro⸗ 
letariat zu bewahren. Es iſt Pflicht des Staates, die Arbeiter⸗ 
organifationen in dieſer ſozial überaus wichtigen Tätigkeit zu unter⸗ 
ſtützen, die Verſicherung auszudehnen auf die Geſamtheit der Pro⸗ 
letarier. — 

Politiſche Überſicht. 
Unſere Diamantenkolonie. 

In der deutſchen Diamantemnduſtrie tobt ein Kampf, ob die 
deulſch⸗ſüdweſtafrikaniſche Diamantengewi Lingeſchränkt wer⸗ 
den foll oder nicht. Die Förderer ſid in einer Biamantemegie 
zuſammengeſchloſſen, die den Vertrich der Steine in der Hand hat. 
Der Vorſitzende im Aufſichtsrate der Regie, Karl Fürſtenberg, will 
die Diamantenkontingentierung durchſetzen, d. h. die Einſchränkung 
der ſüdweſtafrikaniſchen Förderung, indem ein (öchftmaß für die 
Produktion feitgelegt wird. Das ſoll geſchehen, weil die gegen⸗ 
wärtige Weltlage ſehr ungünſtig für den Verkauf der Edelſteine iſt. 
Schuld daran iſt nar allem die enarme Touerung, eine Begleit⸗ 

Die Abſatzſtockung 
hul rine Anhäufung unverkaufter Steine und ſomit eine Ueber⸗ 
füllung des Marktes zur Folge. Dazu kommt, daß in die ſinkende 
Konjunktur eine ſtarke Steigerung der Produktion unſerer deuiſchen 
Kolonie fällt. Die Förderung wuchs nach den Angaben der Regie 
von 771 292 Karat in: Jahre 1911 auf 1001 729 Karat im Jahre 
1912 und betrug im erſten Halbjahr 1913, wie die Koloniale 
Korreſpondenz berichtet, ſchon 760 000 Karat. Angeſichts dieſer 
gewaltigen Produktionsſteigerung und des ſich erſchwerenden Ab⸗ 
ſutzes iſt eine Ueberſchwe des Diamantemnarktes und ein 
Sinken der P Talg 'eſem Grunde 
und noch aus einem anderen beabſichti 
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      Einſchränkung der Diamantengewinnung. Es ſtoht eine ge 

Erſchöpfung der Diamantenfelder Leutſch⸗Südweſtafrikas in Aus⸗ 
ſicht, und dieſe kann durch eine vernünſtige Kontingenticrung auf 

  

Jahre hinausgezogen werden. 
Die Vertreter der Förderer im Aufſichtsrate der Regie aller⸗ 

bings ſind mit dieſen Fürſtenbergſchen Plänen nichts weniger als 
einnerſtanden. Sie proteſtieren gegen eine Kontingemiierung, weil 
dieſe mit einem Schlage die kleinen, weniger kapitalkräftigen Ge⸗ 
ſellſchaſten ſo unxentabel machen würde doß ſie auſgegeben werden 
müßten. Die Förderer mochen dem Regievorßitzenden den Vor⸗ 
wurf, er beurteile die Lage des Marktes zu peſſimiſtiſch. Man hofft 
auf eine baldige Beſſerung der Wirlſchaftslage und damit ein 
Wiederatefblühen des Handels. Zu einer übe triebenen Vorſiche 
im Diamanterverkauf läge keine Veranlaſſenz ror. Sei doch dei 
der erſten Submiſſion auſ eine Million deutſcher Diamanten, die 

    kürzlich in Berlin ſtattfand, der Preis pro Karut auf 46 Mark 
geſtiegen. —— —— 
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düfpeicheder: 51s zur Müchtehr, des Slagtaſekrezärse der Kolonten, 

Ai, Von ſeier Weſtaſtikarelſe. Allem Kaſchein nech wird Dr. 
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beſchen Dia⸗ innuns recht Unerfrruliche uiren für 

unſer Udeseliafrikaniſches Schutzgeblel. r llberraſcherte Aul, 

ſchwung der deutſchen Förderung in den lehten Jahren -—ſie be⸗ 
rräht ichon 25 Pr.hnt der Wellprrdurton — hat der Entwiclung 
der Kolonir, die dekannmlich ſchon ungehkenre n von Rrichs · 
gelbern verſchlungen dat, ein etwas deſchleunigtkres Tempo ge⸗ 
teber, ſo an Schuh der tu⸗ iißeſud berabtzemindert iwerden 
onute. Dem ühgebtetofiskus flleſn der welteue ame Teil 
einer Einnahmen aus der Bergbaufteuer und den Diamanten⸗ 
BPilen Xu. un aber dleſer i Ruend verſiegt? Keine 
Utaßhs, der Reichszuſchuß wird bann ins Rieſenhalte anſchwellen. 

Deutſchland. 
Ein Erinnerungstag. 

Ain 20. Oktober ſöhtte es ſich zum filnften Male, daß in der 
Tbrontrde zur Eröffnunt des prrußiſchen Vandtags die Noiwendig⸗ 
kell einer Reſarm des preußiſchen Wak erchte angekündigt wurde. 
Der von MPreuhen erklärte damais: 

„Es iſt mein Wiilr, duß dir Vorſchriften über das Watzi; 
rechl zum Hauje der Asgeordnelen eine erganiſche Jortentwicke⸗ 
lung erſahren, weiche der wietſchafulchen Sie der Auv⸗ 
berilung der Ulldung und dis poliliſchen Verſtändniſſes, femte 
der Erſtarkung ſiaailichen Neraniworilichfeitsgefühis enlſpricht. 
Ich erblicke darin eine der wichfigften Aufgaden det Gegenwart.“ 

Ja r 1910 hei dann 5 Herrn 
nal Sunn, 

  

    

  

           

      

       

emwickelung des Wahlre 
Kattikatut folcher Vortemwickeiung, i 
Beſitzes ein neues Privileg für E 
einführen, die Dreiklalfempahl aber unangetaſtet laſſen wollte 

Dicſer rcaktionärt Wechſelbaig wurde von den Konſervativen 

und den Zentrum noch weiter verhunzt und verſchwand lrotßdem 
ſchließlich im Orkus. Das war denn ſo blieb das preußiſche 
Voi von dieſer Schwindelreſorm bejreit. ieter Schm 

ilt die vom Köni 

   

  

  

  

   

Koiwendigkeit t in den 
arden iiled es iſt Re 
angelegi werde, 

    

    

   

   

  

   ich ernſtuch die Ha 
Wahlreckt zu ver    

  

königlichen Verſprechens im Wege ſtehen und ſich der Erfüllung 
tiderſetzen. Ibre Parole itt: Der Wille des Königs geſchehe, wenn 
er unſernt Wollen entſpricht. Wenn etwas anderes geſchehen ſoll, 

drohen ſie, daß Thront krachen“ werden. Eine ehrliche die ben ſie, daß „die 
rm wird darum auch nur gegen den Willen dirſer 

. Und ſie wird 

  

  

    

    

         
y un des Thiönes“ fiemaämn frerden können.    

Schwäbiſche Polizeitaten. 
Ein im Schmabenlard jaſt unerbörter Vorgang ereignele ſich 

in Stuttnart. Dort wurden von arbeitsloſen Paricigenaſſen über 

    

Der neue Heiland. 
Legende aus Jialien von Hugo Salomon. 

  

  

1 

  

  

Leutnant betraaneie lunge Zeil den Vorgeſührten und 
den Kopf    

       
   

        

    

    

  

   

    

   MBrr Papier fragle er endlich. 
teme“, lautete de 
le der Leumnani au 
was ausgrirrſſen, was? 

jeder Meuſch ein lo reines Gewiſſen hätie 

   

  

für ein Ge⸗ 

  

Geftalt des Heilandes zu wachſen. 
cher Gianz und die Worte 

Ich vin ein ſchlichter 

  

    
   

      

   
   

  

    nden Wachmannichoft und der 
ederhalter. 

      

    

   

  

    

     
     

Mitlag kieine liabtürter aui der Siruße verteill, denen zu den 
abends ſtoltfindenden Volksverſammiungen genen cen ubtidtumr= 
tummel eingeladen würde, Die Bolizei verhaſtege nicht weniger 

als zehn Paxleigenolfen in den perſchlebenen Siadiiellen und trans⸗ 
riüerie ſie keile mit dem Gefungeneinwagen, telis zu uß durch 

hh. belebten Sͤraßen nach drr Poltzeldirektſon. Hisr wurden ſie in 
nz dunktle, oder äuhetſt Ubelrieckende Zellen ober mit Zuhältern. 

Lehlhern Uuiw. zuſammenzeiperrt. Moun naym ihnen nicht nur 
ſämtliche Eftakten ab, ein Genyfft nußte ſich ſogar dis auſs Henid 
entfleiden, Dom nahm mian das Fingerabdruckverfahren mii ihnen 

vor! Erſt abends gegen 7 lihr frag'e die Pollzeldirekſjon im Pattei⸗ 
ſektriurlat an, wer den Verhaſteten den Auftrag geneben hate. Da⸗ 

bel wor auf den Flugblättern deuilte vwohl der Verleger mi⸗ der 

Drutker angegeben. Partelſekretiär Genoßfe Bullmer erflärte loſort 
daß er die volle Verunthwwelung für, jeden Genoſſen Lrnechme. 
„Dann können wir, lautele die lakcniſche Antwort, „die Ueute ent⸗ 
iaſſen.“ Wir zum Hohn wurde vor der Entlaſſung noch Jder mit 
einer Geidiltafr von einer Mart belegt. Eine Nofteneslamntting 

uam Sonntag erhob berrito ſchärſſten Proteſt gegen Dieſe rigornſe 
Maßhnahme. Gegen Genoſſen Bullmer iſt bereits dus Unier⸗ 
ſuchungonerſahren eröffnei worden. 

    

  

Zur Charakteriſtin der Milltäriuſtiz 
hal der Kriegogerichtsrat ſ vor dem Oberkriegogericht in Bres⸗ 
kau einen intereffunten Ausſpruch getan. Das dortigr Kriegsgericht 

hatte einen Serheanten zu einer Woche (5, Mittelarreſt verurteilt, 
obwohl der Mann einem Rekruten zehn Fauſtſchläge gegen das 
Ohr gegelen, ihm die Tuchhoſen um den Kopf geſchlagen und ihn 
an ein Belt geſtoßen hatte, ſo daß der Mann i9 Wochen im Lazu⸗ 
reit wegen Trommellellverletzuug und Eilerung des Mittelohrs 
behundell werden mußtée. Der genannte Kriehsgerichtsrat legie 

geßen das milde Urteil Berufung ein und fagte in der Verhand⸗ 

lung vor dem Oberkriegsgericht: Kriegsgerichte urtellen erſahrungs⸗ 
gemüäß bäufig zugunſten der Vorgeſenten bel Sübans er, 
Mannſchuften werden bel Gehorſomoverwei⸗ ßerungen und der⸗ 
gieichen meiſt anders angejanti Die Milde des vorigen Spruches 
ſei nicht zu ertluren! Odwonl der Herr ſelbſt nur drei Wochen be⸗ 

E Satze ielbit weger: Bernehmung weiterer Zeugen 

cht zum Austrag kam, bleid: das Zugeſiöndnis des Kriegs⸗ 

doch ſehr wichtig. Denn es iſt nach nicht ſehr lange 
murden ſozialdemokratiſche Redakteure wegen Beleidigung 

ähntiche Anſicht äußerten. 
rgerichtlichen Sachkenner be⸗ 

  

  

  

  

  

Wegei: 

   
   ber,    

der Michier veruttellt, wenn ſie eine ä⸗ 
Jeßt wird mon ſich auf den m 
rufen können. 

      

   

     
    

  

   

        

immer noch erfchred. 
daß nur ein Bruchieil der 
zur Anzeige führt. 

Wegen Mißbrauchs der Dienſtgewalt erfolgten im Jahre: 

1912: 6-ʃ6 Verurteilungen, 
1911: 674 Verurteilungen. 

Der Rückgang iſt ſehr beſcheiden und läßt gar keine Schluß⸗ 
jolgerung auf eine Beſſerung au. Trotz aller Strenge, obmwohl 
ſchon bald ein Augenzwicken, oder ein Kraniwerden als Ulngehor⸗ 
jam beitraft wird, b 

8 

  

   

     
  70 iji die Jahi der Perurteilungen wegen 

iunnen gegen die Pflichten der militäriſchen Unterordnung im Heer— 
bum ein Geringes, von 2800 im Jahre 1911 auf 2785 im letzten 
Jahre geſunken. Dazu kommen noch aus der Marine 298 Ver⸗ 
Urieilungen, 15 mehr als im Vorjahre. Die Geſamtzaht der Ver⸗ 
Urtellungen wegen militäriſcher Vergehen und Verbrechen iſt im 

  

  
  

üuthekos ſchriti der Heiland in ſeiner Zelle ouf und ab. Das 
lackige Haupt geſenkt, grübelte er über das Schickſal ſeiner erſten 
Lehren nach. Damals hutte er ſich ſelbſt geopfert, um der Menſch⸗ 

in Stiickchen von der göttli Menſchenliebe in i 
zu pflanzen. Und was haite ſein Opfer grnüß⸗ Nichts! 

Denn von all ſeinen Lehren war im Grunde nichts mehr vorhanden 
als nur Worte, leere Worte. Diejenigen, die ſich die Macht an⸗ 
geeignet hatten, mußzten die Lehren nur zu ihrem eigenen perſön⸗ 
lichen Vorteil aus: ſie lebien herrlich und in Freuden, bauten pra⸗ 

     

        

    

    

  

    

        

   

häufer und prieſen durch den Mund ih 
Egroße Güte und Liebe des Herrn. 

Und 
Und 

  Rorten di⸗ 
Mals 

   
— 

„därbir uan Leib un Lelb 
Und fateir 
Uiid fchmuihtett 

kinder zu befreien. 
t in den langen 

Seile 
eite 

  

   

    e der Frauenabt 
zer Geſtolt aus und er 

  

„Fürchte dich nicht, armes Weib, denn dein Erlöſer ſtenyhl vor 
zpeich, weshalb du eingekerkert biſt.“ 
„„Ffluntert bewegt die Alte, „gor gering i 

er war kalt und kalt unſer Stübchen, und k. 

ich 

  

meine Schuld. 
ank lag mein 

aus in den gräflichen Wald 

  sſt it 

  

              

    

ig der Heiland. „Was 
Gehe hincus, nie⸗ 

itete er dabei ſeine Hände 
          bhaben dieſe Menſchen denn gei 

mand wird dich balten!“ Segnend br 

nächite Zelie. Auf einer Pritſche lag ein 
Und irhii Und ichi! 

g. meinte Tochter, du biſi frei!“ 
Zwei ichüchterne, große Augen blickten auf den 

„Herr, wie würde ſich mein armes, liebes Mu 

    

Sind, ich gche Wahrheit, Kind, ich gebr 

kommit du hierh⸗ 

Dir dies3 dir die Gr 

  

2 

         

  

ich noch drei kleine G⸗ 
Brot ſelbſt zu verd 

    

   
erreichte. 

k. Doch bald holte 
Pauern weiten arbeiten. 

in ich mich auch in 
Und dann kam die 

      

    

   

  

   

     

Schurke. 
jeinen Gelütſten 

zweiflung mein Bert in 
   

  

er holte mich dann      
  

und d— u5en wollte 

   
   

  

   

  

nunde ich zu einem Jahre Geſängus verurt 

   

  

      
        

         

  

         

       

     

        

             

   

  

    
      

  

   

    

funkelten. die Hünde krumpften in⸗ 

Niemand war im Hariie 
zum Opfer gefallen; da 

Brand und ſlüchtete 
Doas ganze Gehöft brannte nieder. 

m vors Ge⸗ 

   

      

Berichteiahre um 474 uß, 2918 geſtiegen. Dazu kommen noch 
925% Verturtellimtzen — im Jahre 1911 9294 — wegen bllr⸗ 
gerlicher Berbrechen und Vergehen, deten Augehörige des Heeres 
und der Marine angeklaßt warden waren. In ks Fällen lautele 
das Urieil auf Zuchthausfiraſe, in 2474 Fällen auf Gefüngnis von 
drei Monaten und länger, in 3342 Fällen ouf eine niedrigere Ge.⸗ 
ſangnisfirnſe, in 144 Fällen auf Feſtungshaft, in 198 Fällen eäf 
Haſt, in 3205 Fällen auf ſtrengen und 2760 Fällen auf anderen 

Arreſt. Der Gnade der Feſtungshaſt wurden Meſorben ſic 
muir Vorgeſetzte gewürdigt. Ulnter den Beſtraften befanden fis 
748 zurückgefchrie Fahnenklüchtige. 

Auch der Heſſenfürſt braucht mehr! 

Der nüchlle in der Relhe der teueren h, Fürſten, dle 
mehr Geilb vam treuen Volke fordern, iſt ber heſſiſch“ Herr von 
Gottes Gnaden. In Verbindung mit dem Beamtenbeſoldungs⸗ 
geloßz ſtellte dle hefſiſche Reglerung borelta im vorigen Jahre das 
Eeluchen an den Landtag, die Zivilliſte des Großherzogs, die is⸗ 
geſamt 1 250 000 Mark beirug, um 75 000 Mark zu erhöhen. Die 
angeforderte Sumnte ſollle zur Gehaltsaufbeſſerung für die Hof⸗ 
bedienſteten Verwendung ſinden. Der Vetrag wurde bewilligt, 
bas eigentliche Beamtenbeſaldungsgeſetz aber durch ein Pronilorium 
erlebigt, das den Vramten einſtweilen nur neun Zehntel de;: im 
Entwurf geſorderten Zulagen gewährt. Am Mitttwoch ging dem 
Vandtog nun eine weitere Vorläage zu, in der verlangt wird, die 
Zivilliſte ſtatt um 75 000 Mark nunmehr um 125 060 Mark zu 
erhöhen. Pegründet wird die erhöhle Forderung mit dem Hin⸗ 
weis, die erſte Summe habe ſich nicht als ausreichend erwieſen und 

     

die Zivilliſte ſei ſehr ſtart in Anſpruch genominen. Rechtzeilig 
zur Jahrhiendertſeter wird durch die Aniräge auf. Zivilliſten⸗ 
erhöhung in Bayern und in Heſſen dem dankbaren Volke die teuere 
Häuslichkeit in gute Erinnerung gebracht. 

Fiülc die Arbeitsloſen iſt noch nichis beantragi! 

  

    
der Schwarzblauen in Baden. 

diagswahlen in Vaden ſtatt. Sie 
n Blocks und mindeftens 

bezng aui die Mandatzii rlage unferer Partei. 
Ob die für unſere Partei im ganzen abgegebene Stimmenzahl 
günſtig oder ungiünſtig iſt, läßt ſich natürlich vorläufig nicht feſt⸗ 
ſtellen. Es ſind im erſten Wahlgang gewähll: 

3 Müglieder des Zentrumis, 
5 Konſervalive, 
9 Sozlaldemokraten, 
3 Nationalliberale, 
1 Mitglied der Forſſchrintlichen 

An den enge 
Aüir tt 

        Ker ßer zu einer 

  

   

    
     gen Wahlkrei 

Bei der vori 5uied gen 
Landtagswahl vor vier Jahren wurden im erſten Wahlaang zehn 
ſo haben ſie noch immer ſieben Mandoie verloren. 

Sozialdemokraten gewählt, alſo einer mehr wie in dieſem Jahre. 

Sozialdemokratiſcher Sieg in Offenbach. 

Die am Montag in Oſſenbach am Main vollzogenen Stadt⸗ 
hlen brachten der Sozioldemokratie einen g b 

Liſte drang mit einer Mehrheit vnn 200 Stiinmmen 
5985 bis 63.8, die gegueriſche Liſte des ver⸗ 

zentrümlich⸗ſortſchrittlichen 
Miſchmaſches nur Sßys bis 5964 Slimmen. Dieſer Wahlfieg iſt 
um ſo bedentungsvoller, weil 1400 Arbeiterwählern das Wahl⸗ 

recht genommen war: ſie waren nämlich mit ihren Steuern im 
Rülckſtande, und unpünktliche Sieuerzahler werden in Heſſen von 

  

        

  

    

  

  

     

  

     .Eeht, Herr, das iſt 
die reine Wahrheit!“ 

Ich Und unn geh'!“ 
und dann tropfen 

  

      

    
    

    
auf d 

jernd öffnet er uun die dritte Zeller 
rini 

iland im dieſes jugendliche, von Gram und Angſt 
i, droht ſein Herz zu bretyen. Mit mildem 

ſtrricht er vät⸗ Üüber das anſgelöſte Haar. 
„Verzage nicht, meine Tochter“, ſpricht er ſanft. „Keine Tat 

auf Erden iſt ſo ſchwer, daß ſie nicht Vergebung finden könnte. 
Sei umbeſorgt, ich werde dich erretten!“ 

Mit leiſem Aufſchrei ſtülrzt ſich die Geſangene ihm zu Hüßen. 
„Wer Ihr auch ſeld, o Herr, habt Dank! Die Hofſnung auf ein 

neues Leben zieht in mein nes Herz. Schon glaubte ich den 
Henker zu ſehen, und nun tröſtet Ihr mich!“ 

„Sileh' auf, meine Tochter, und erieithtere 
Sgrich, wie kommſt du hierher?“ 

ůj „Was ſoll ich ſagen, Herr. Ich bin js doch eine dem Tode 
Geweihte. ... Doch höret! .. . Nach dem Tode meiner Mutter 

'en, eine Stellung als Dienſtmädchen anzunehmen. 
en Hauſe ſand ich bald Unterkonmnen und 

Als ich bald zwei Jahre im Hauſe war, kam 
ein Marinscoffixier, von einer längeren Reiſe 

betörte mich hald mit Liebesworten, verſprach mir ſo⸗ 
und ich, ich glaubte ihm. O, ich wußte ja noch nicht, 

wie ſchlecht die Menſchen ſind! ... Als ich mich Mutter fühlte, 
und ihm das mitteilte, wurds ſein Benehmen ein ganz anderes 
Und dann kam des Schündlichſte! Er brachte eines Abends ſeinen 
Freund mit, und unter dem Vorget deſſen Geburtstag zu feiern, 
brauten ſie ein ſtarkes Getränk zuſomen. Immer wiedor zwan⸗ 

gen ſie mich, davon zu trinken, bis die Sinne ſchwanden .. Am 
andern Morgen fand ich mich an der Seite ſeines Freundes wie⸗ 
der Von dieſer Zeit an haßte ich meinen Verführer. Jetzt 
erſt ahni wüs man mnit, mir 9⁴ Dunn kum die 

Ich wurde M it auch aus dem 
Eeg r. den Sohn verführt zu haben 

und drohte noch mit dem Gericht .. Und das waren Menſchen, 
Menſchen mit Herzen in der Bruſt! . Ach, Herr!“ ſtöhnte das 
j Weib auf, „es waren Teufel, Teufel in Menſchengeſtalt. 

aus der Entbindungsanſtalt entlaſſen war, ſtand ich mittel⸗ 
er Straße. Vergebens lief ich mit meinem-Kinde umher. 

berall fand ich taube Ohren, nirgends eine mitleidige Menſchen⸗ 
So irrte 

age plantes umber. Ich wußte, daß das Kind mir ſtets 
haib war es Liehe, halb Haß, das ich zuletzt für 
Berführers fühite. Ich ſah mich nor einem Ab⸗ 

grunde. Ich wußte nun, daß niemand das Kind der Sünde haben 
wollle: ſo oder ſo war es ja doch bald dem Tode verfallen, und ſo 
kam denn da⸗ Schreckliche in einer Nacht Ich erwürgte das arme 
Wurm mit meinen beiden Händen und brachte es meinem Ver⸗ 

  

     

       

dein Gewiſſen. 

    
      

       

    

  

  

  

  

    
    

    

     
   

  

     

  

      
  

  
Ie Ae 

ſeele, die ſich des armen Kindes angenommen Jätte 
ich 
— 
im 

     
    

  

    

    
    

führer. Ihm ſchrie ich das Wort „Mörder“ immer und immer 
wieder ins Ge bis man mich und vors Gericht 
ſchleppte!   ö (Schluß folgt.) 

   

    

 



  

   

  

  

der Wählerliſie Leſttichent Die Soziaidemokratie hat ſich jetzt auf 
's oder meht Juhre hinaus eint erbrückende Mehrheit im ſien⸗ 

Die Sozlaldemo⸗ bacher ſähit Püt bgeſamt Uaghn, geſichert. 
gewählte Vertreter, wogegen dle kraiie zählt jetzt An E 

ürgerlichen elnſchließlich zweſer Fortſchrikler und zweier Zen⸗ 
trumovertreter nur noch über V Mandate verfügen. Dazu kommen 
noch als ſtiimmberechligte Mltglleder der Kandemoſerſeer und 
vier bürgerliche Beigeorbnete, für die Sozialdemokra'ie noch ein 
Beſgeordreter, ſo daß insgeſamt 14 Bürgerlichen 34 Sozlaldemo⸗ 
kruten gegenüberſtehen. „ „ „ eL 

Molvch iſt unerſänlich. Die Heeresverwaltung hai, wie die 
Berliner Volkszeikunßz erfähtt, auch für den Reichshaus⸗ 
haltsetat des nächſten Jahres außergewöhnlich hohe Forberungen 
anhgemeldet. Dem Relchsſchatzamt fällt es infolgedeſlen ſehr ſchwer, 
den neuen Reichshaushaltsentwurf ins Gleichgewicht zu bringen. 
Erhebliche Streichungen an den Militärforderungen würden raſch 
zu dieſem Ziel führen, aber einſtwetlen will die Heeresverwalkung 
davon nichts wiſſen. Der neue Kriegsminiſter beellt ſich offenbar, 
den Winſchen des Wehrvereins Rechnung zu tragen. 

Gehaltsforderungen der Unterbeamten. Der Verband der 
Unterbeamten hat an das prer S, ltertum eine Ein⸗ 
gabe gerichiet, in der darauf h „daß die Gehalts⸗ 
verhäliniſſe der Unterbeamten in keinem Verhällnis ſtehen zu den 
gelteitzerten Koſten der Lebenshallumg. An der Spite der Wünſche, 
din geäußert werden, ſteht der, das Mindeſtgehalt auf 1400 Mart 
zu beinelfen und die Zulagen in raſcherer Folge zu geben, damit 
das Endgehalt, deſſen Erhöhung ebenfalls verlangt wird, roſcher 
erreicht werden könne. Die anderen Wünſche beziehen ſich auf die 
Mletsentſchädigung, Erweiterung der Sonntagsruhe und unklind⸗ 
bare Anſtellung der Unterbeamien aller Berwaltungen nach Ab⸗ 
lauf einer angemeffenen Probezeit. 

Eine Uuswelſung. In Hamburg hat der Vuchdrutker 
Steinharbi, ber oſterreichlſcher Staatsangehöriger iſt, aber 
ſelt elf dort anſäſſig wor, einen poltzeilichen Ausweiſungs⸗ 
befehl er Vermütlich iſt die Ausweiſung auf die Denun⸗ 

       

  

    

—
 

      halten. 
zlation eines Scharfmachers Unter den Hamburger Biichdruckerprin⸗ 
zipalen hin erfolgt. Denn Genoſſe Steinhardi hat ſich in der po⸗ 
litiſchen Organiſation, der er auch angehörte, ſtets Zurückhaltung 
auferlegt, dagegen ſich in der Gewerkſchaft ſeines Berufs eifrig be⸗ 
lätigt. Dae muß er nun mit dem Verzicht auf die „freie“ Ham⸗ 
burger Luſt hüßen. 

Ausland. 

  

Maffendeſertion und Verhaflung. Wie das Verliner Tage⸗ 
blatt mitteilt, bettägt die Zahl ber in Wien in den letzten Manajon 
vorgenomwienen Verhaftungen mehr als fünfhundert, Die Zahl 
der in den letzten 10 Monaten aus Galizien durch verſchiedene Schiffs⸗ 
agenturen über See entſernten wehrpflichtigen Perſonen ſoll angeb⸗ 
lich von militäriſcher Seite auf 176 000 Mann geſchätzt werden. 
Die Zahl der Stellungspflichtigen allein beträgt zehnkauſend. Aus 
Lemberg wird gemeldet, den erſten Anſtoß zur Ueberwachung der 
Canadian Maeiſir-Giſenbahn habe die Anhaltung eines Auswande⸗ 
rers namens Krochmal gegeben, in deſſen Veſitz ſich ein von den 
ruffiſchen Behürden ausgeſteilier Paß beſand. Die Unterſuchung 
ergab, daß Krochmal öſterreithiſcher Stoatsaugehöriger war und 
den Paß bon einer Agentur der Canadian Pacific⸗Eiſenbahn er⸗ 
halten hatte, die die Veförderung dieſes Militärpflichtigen ins Aus⸗ 
land zu begünſtigen trachtete. Weitere Erhebungen ergaben, daß 
die beireffende Agentur ſchon früher wiederholt wehrpflichtigen Per⸗ 
ſonen gefälſchte ruſſiſche Päſſe zur Verſügung geſtellt habe. Bei 
verſchiedenen in den Provinzniederlaſſungen der Canadian Pacific 
vorgenomnienen Durchſuchungen ſollen viele gefälſchte ruſſiſche 
Päſſe mit Beſchlag belegt worden ſein. 

Im Zuſammenhang mit der Unterſuchung gegen die Canadian 
ſenbahn iſt ein gewiſſer Alexander Blauſtein, der Pachter 

eiſebureaus „Imperator“, verhaftet worden. Auch in den 
Wioner Bureaus und Zweigniederlaſſungen von acht anderen 
Schiffahrtsgeſellſchaften wurden Reviſionen vorgenommen. 

Der Kuts der Canadian Pactfic⸗Aktien iſt infolge der Ver⸗ 
haftung um mehr als 10 Prozent en. 

Vom Balkan. 

Serbien und Heſterreich. Bei ihren Kämpfen mit den auf⸗ 
ſtändiſchen Al drang die ſerbiſche Armee in das ſelbſtändige 
Fürſtentum Albanien ein. Oeſterreich forderte darauf in einem 
Ultimatum die ſerbiſche Regierung auf, den Rückzug ihrer Truppen 

Die Muchthuber in Belgrad haben ſich dieſem 
o daß die G 

der einmal für 

    

   

  

  

    

        

   

  

Augenblick beſeiligt iſt. 
Mexiko. 

Bom Bürgerkrieg. 74 von den 110 Abgeordneten, welche 
am 10. Oktober auf Befehl Huertas verhaftet worden waren, ſind 
durch den zweiten Richter des Bundesdiſtrikts, der die Fälle unter⸗ 
keicht hat, amtlich als Gefangene erklärt worden, Die Abgeord⸗ 
neten ſind alle politiſcher Vergehen beſchuldigt, nämlich des Auf⸗ 
ruhrs und der Beamtenbeleidigüng. Zehn Abgeordnete ſind am 
Sonnabend, 26 andere bereits vorher freigelaſſen worden. 

  

Kleine politiſche Nachrichten. 
Verlängerung der Militärdienſtzeit in Rußland. Der ru 

Kriegsminiſter wird der Duma einen Geſetzentwurf un iten r 
die dreimonatige Verlängerung des Milliärdienſtes für die Jahresklaſſe, 
die 1913 ihren Dienſt beendet hat. Sie ſoll bis zum 14. Januar 1914 
unter den Fahnen bleiben. 

Die Stadt haftet für ihre Straßenbahnen! Aus München wird 

       

  

    

gemeldet: Infolge eines Straßendahnunglücks wurde der Rebakieur 
Eyrginer erwerbsunfähig. Nach dem nach faſt zweijährigem Prozeß 
8 ürteil miiß die Siadt Minchen dem Redakteur 9/ 200 Marl 
E: ſung bezahlen. 
  
  

1v Pprtfe; 5 Die Jahrhundertfeier und die deutſche 
Myensnartt: 
Arödeilerſchaft. 

Gedankien eines Danziger Arbeiters zum Völkerſchlachtrummel. 
iIl. 

Die große franzöſiſche Revolution wird ſelbſt heute, nachdem 
mehr als ein Jahrtzundert verfloſſen iſt, von niederträchtigen Dema⸗ 
gogen mit einer Schlammflut von Lügen übergoſſen. Gar häufig 
muß ſie als Popanz dienen, womit Kindern und Einfäitigen vor 
der Sozialdemokratie bange gemacht wird, ovwohl dieſe erſt ein 

Renſchenaiter ſpäter entſtand und mit der galsſchen V. 
bewegung ſo wenig etwas gemein hat, als ein Zentruns 

it der Wahrheit. Ich entſinne mich eines Leſeſtück 
igsberger Vortbildun roletarierjänglingen 
jeß e Armee den 

    
   

      

   

  

    

    
        
   

jeß, u 
aldemokrat 
frechen M   

ů 55 ů 5.—„ Adel ſo töricht beraten, eines aligemeinen europäiſchen Bz 
    

  

   

Atlentate, die der natlonallibergte Dottor Roblung urd der Whglg den Saßf Troitet Hödel gegen Withelim den 
Erſten begingen, den Sozlaldemokraten in die Schuhe ge⸗ 

ben. Und anſchlleßend Roe eine blutrünſtige Schilderung der 
Schredensherrſchaft“, die die Sozlaldemokralen 1703 ln 
Hrankreich etabliert haben ſollten. Allzupiel Unheil konnte dieſes 
Eligenprodukt damals nicht anrichten, denn die Lehrer waren ſo 
einſſchig, von ſelner Benußung als cee abzuſehen und außer⸗ 
dem glalben Arbeiterkinder einem Wort ihres Paters oder ihtes 
älteren Vruders mehr, als der flundenlangen Rede elnes Llebe⸗ 
dieners topiialiſtiſcher Intereſſen. Aber 3 
wetten, daß noch immer in rülckſtändigen 
von dem „Sozſaldeniokraten“ Robespierrr, der ſeine „hirnver⸗ 
brannten Ideen“ durch ein Meer von Blut zu verwirkli 
wioderkehrt. In Wahrheit waren die treibenden Kräfte der fran⸗ 
Gitch, Rerolution Kleinbanern und Bürger, Und der 
edantengang der konſtituierenden Nationalverſammlung ſowohl 

als des Konvents beöwegle ſich uusſchließlich im Banne bürgerlicher 
deeologie. 

Der Rapllalismus hat ble franzöſtſche Revolution, die er heute 
verleugnen möchte, herbeigeführt, wie er Rapoleon Bonapaite auf 
den Kuiſerthron ſetzte und ihn, als er den kapitaliſtiſchen Intereſſen 
nicht mehr gerecht wurde, fallen ließ. Bieher hatte in Frantreich 
der Adel geherrſcht. Nun begann die ſchaftliche Entwickelung 
son dert Handwerk die Induſirie loszuioſen. Aber deren Träger, 
das Vürgertum, ſtieß auf tauſend beetigende Feſfein, die ihm das 
feudale Syſtem zog. Und dazu war der Adel ſteuerfrei und das 
niedere Volt mußite die Laſten tragen. So tat der franzöſiſche 
Bürger, wa, vor ihm der Eügländer im Jahre 1642 gelan haite: 
er rollierte ſich zu Hauf und verlangte eine Aenderung der ſtaat⸗ 
lichen Geſetzgebung, Lomile Gleichſtellung mit den privllegierten 
Klaſſen. Hälte die Familie Capet dleſen Zwiſt mit ihren Anler⸗ 
tunen in loyaler Weife erledigt, dann wäre die ganze Bewegung 

Dar rebellierende Biirgertum zeigte nicht die 
„den arbeitenden Habenichtſen eine Beſſerung ihres 

u Zeugnis dafür ift die Metzelei auf dem 
„der bordem in Rordamerika im Un 
reinigten Stagten gefochten hatte, 

W un Menſchenmenge veranftalteie. Zeugnis für die arbeiter⸗ 
feindlichkeit der revoliltlonerenden Bourgeviſie iſt auch das 
Le Chapeliergeſeh, das im Mai 1791 von dem franzöſiſchen Par⸗ 
lament angenommen wurde. Mit dieſem Geſetz hatte es folgende 
Vewandtnis: In Frankreich beſtanden wie in anderen Ländern 
Vereinigungen von Handwerksgeſellen, die, aus den Zünften und 
Gilden des Mittelallers hervorgegangen, die Rechte der Geſellen 
verfechten ſollten. Die konſtilulerende National⸗Verſammlung hob 
in der Nacht zum 4. Auguſt 170.8 dieſe Vereinigungen im Prinzip 
auf. 1790 und 1791 kam es trotzdem zu Streiks. Nun wurde 
das „Geſeß über die Verfammlungen der Müirger de 
werbes“ eingebracht. Die 2 üdung begann folgendermaß, 

erren, ich erbitte mir Ihre ungeteilte Aufmerkſa 
Es handelt ſich uim eine Nin Ser Ronſtii tellen Grund⸗ 
ſätze, welche dle Korporationen aufheben.., V edene Leuie 
haben es verſucht, die vernichteten Körperſchaften wieber ins Leben 
zu rufen, indem jie Geſellſchaften von Handwerks⸗ und Gewerbs⸗ 
genoſſen bildeten, in denen ſie Präſtdenten, Sehretäre, Rechtsbeiſtände 
und andere Veamte ernannten. Zweck dieſer Anſammlungen, die 
lich über das ganze, Reich verbreiten und bereits unter einander in 
Briefwechſel gekreten ſind, iſt es, die Unternehmer, die ehemaligen 
Meliler, zur Erhöhung des Taglohns zu zwingen — es zu ver⸗ 
hindern, daß die Arbeiter und die Kapilaliſten welche en in 
ihren Werlſtätten beſchäftigen, nach eigenem Belleben untereinander 
Abmachungen treſien ... Es darf nicht weiterhin geſtattet werden, 
daß Bürger“), die basſelbe Gewerbe betreiben, ſich zuſammentun 
um ihre angeblich gemeinſamen Intereßßen zu beraten“ 

Der erſte Arlikel des Geſetzes verbot die Errichtung oder 
Wiederherſtellung der Organifationen, unter welcher Form oder 
mit welchem Vorwande dieſes auch geſchehen möge. Der zwyite 
Artikel beſtimmte, daß Bürger, die dasſelbe Handwerk oder Ge⸗ 
werbe trieben, nicht berechtigt wären, Beratungen abzuhalten und 
über ihre angeblichen gemeinſamen Intereſſen Beſchlüſſe zu faffen. 
Der dritte Paragraph unterſagte den Berwaltungsbehörden. Peti 
onen elnzelner Gewerbe entgegenzunehmen. er nächſte Par⸗ 
graph belegt „diejenigen, die andere Bürger veranlaſſen, auf ge⸗ 
meinſame Verabredung die Arbeit einzuſtellen“, mit Geldbußen. 
Eine weitere Veſtimmung wendel ſich gegen die Perſonen, die 
„durch Drohung oder Gewaltanwendung die Freiheit von Arbeit 
und Gewerhbe beeinträchtigen.“ Kurz, das Geſeh L. 
muͤtet ganz wie eine moderne Scharfmachervo 1. ie 
Mational⸗Verſammlung nahm es an. Ebenſo am 6. Oktaber 1791 
ein Geſetz gegen Landarbeiterorganiſationen. Wenn 
dieſe Beweiſe arbeiterfeindlicher Geſinnung nicht genügen ſollten, 
muß noch daran erinnert werden, daß ein gleiches, allgemeines 
Wahlrecht während der Revolution nicht beſtand. Wären Ludwig 
der Sechzehnte und Maria. Antoinette nicht von dem franzöſiſchen 

o hätten ſie wohl eine Einigung mit dem 
rtum erzielen mägen. Aber die Tochter Maria Thereſias 

das Ausland zu Hilfe gegen ihr Bolk. An der Oſtitenze 
iſche und öſterreichiſche Heere, im Weſten die Engländer, im 

nen Land die aufſtändiſche Vendee, ein landesverräteriſches 
gspaar und einen konſpirierenden Adel: da mußte das Bür⸗ 

gertum wohl oder übel zu Gewaltmitteln greifen, wollte es nicht 
ſeine eben erlangte Poſition verlleren. Darum gab die Bourgeoiſie 
zu, daß ſich Paris bewaffnete, daß das franzöſiſche Proletariat die 
meineidigen Generale zum Teufel jagte und jene Volksheere bildete, 
var denen Europas Fürſten erzitterten. Und muin kam Akt für Akt 
eines der größten Schauſpiele der Weitgeſchichte: zuerſt die Hinrich⸗ 
tung des Königs und der Königin, dann der Untergang der Giron⸗ 
diſten, die das damalige Großbürgertum vertraten, dann der 
Sturz Robespierres. Und während die Heere der Republik ein 
Land nach dem anderen eroberten und das: liverté! ogamme! tra- 
ternité! durch halb Europa trugen, während ſich das hungernde 
Volk von Paris vor den Bäckerläden drängte, während in den 
Stüirmen des Konvents und der Kinb⸗ eine Anzahl der beſteir und 
edelſten Menſchen zu Grunde gingen, ſaß der Kapitalismus beim 
Geſchäft und berechnete ſeine Prozente. Die franzöſiſche Kohlen⸗ 
produktion ſtieg 
1780 0 
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Jahre 1812. 

ine Löſung der ſozialen Frage war die Zeil tioch nicht 
reif. zelnen, Gracchus Babeuf, ſchwebie wohl ver⸗ 
ſchwonimen der Kommunismus und die Ueberführung der Pro⸗ 
duktionsmittel in den Beſitz des Staates vor. Aber wem auch 
der Putſch, zu dem er ſich hinreißen ließ. nicht von vornherein ge⸗ 
ſcheitert wäre, Erfolg hätte Babeuf nicht haben können. Kannte 
doch niemand die Geſetze, nach denen ſich die Entwicklung des 
Kapitalismus vollzieht. Dieſe Tendenzen hat ein halbes Jahr⸗ 
hundert ſpäter Marx erforſcht und erſt ſeitdem er uns ſein Vach 
über das Kapital ſchenkte und uns die Art, wie ſich der kapitaliſtiſche 
Mehrwert anſam en lernte, waren der prolelariſchen 
Maffe die Wege für i gewieſen. In den Jahren der franzö⸗ 
ſiſchen Revolution verzehrte eine Sonne die andere, ſchickte ei 
Parieigruppe die andere zur Guillotine. Nicht aus Blutdurſt, ſon⸗ 
dern weil ſie wähnte, mit den Perſonen auch die wittſchaftlichen 
Tatſachen, die jene vertraten, zu vernichten. Niemand kam in 
den Sinn, daß nicht die Menſchen die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
betiebig ſormen, ſondern von dieſen zu ihrem Handeln getrieben 
werden. Als dann die großen Geiſter dis Konvente Grabe 
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chen ſuchte,f 

„genügenden Beweiſes eingeſtellt werden muhßte   
   

    

. Töchter auf fünf Monate q 

iſpielsweiſe von 250 000 Tonnen im Jahre 

         

rußten und Ler „Sümpt, reglerte, ging Napoleon Bonapartes 
Stern auf, Die Bourgediſle üm2 kle Hrehhellen, dle ſie bruuchie, Alanpt. Sie wolle Ruhe im Lande haben. Gie walte ihr Schüäſchen ſchrelt, wents Leidtenen. Und da war ihr der Ditiator    
tocht, mochle er ſich nun Konſul nennen oder wochte er nach he Rolßrta. greiſen. Für das Blrgertum war Rapoleon der 
Polizelauſleher Uber das Prolrtariut, vor dem es in ben Tagen 
Marats oft . 45166 hatte, Das % ſegen den Sitelk 

prt jſe 
        

wurde am 22. L 1803 verſchärft und rbeilseinſtellung 
der Proletarler mit Geſängnis bie zu deel fl, wenn 

ſhe nicht weiter als bis Ber ſuch o gKnn gediehen     
ibar, Das Strafgeſeßbuch von 1810 verſchürfte dieſe Veſlimmun⸗ 
gen abermals. Nach ihnen wurde der Strell lmmer mit Ge⸗ 
pünanis von einem bis drel Monalen beſtraft. Die Anſtifter 
konnten zu zwei bis flnf Johren Geſäͤnguis verurtellt werden. 
Auf bir gleiche Straße, wie flür den Streit, wurde wegen Ver⸗ 
hängung des Wontotts erkannt. Außerdem geſtattete das Geſetz 
gegen die Anſtifter und Führer von Streiks und Nerrufserklärun⸗ 
ſiht falls ſie Arbelter wären, zwei bie ſünf Jahre Pollzeiuuf⸗ 
icht zu verhängen. Für die Büilteldienſte, die Vonaparte der 
Borurheolſte leiſtete, bervſlligte ihm diefe die Armeen und das Geld, 
deſſen er jür ihre Ausrüſtung bedurſte. 
  

Gerichtliches. 
Ein Sittenbild aus frommer Gegend, 

Vor der Straftammer in Aſchaffenburg (Unterfranken) ſtand 
der Schneidermeiſter Franz Woljert aus Heimbuchenthal, zuletzt in 
Damm wohnhaft, wegen Blutſchande. Bereits im Juhlte 1906 
ſprach man davon, daß Wolfert ſeine damials 13 Jahre alte Tochter 
Maria nicht unbehelligt gelaſſen habe. Ein genügender Schuld⸗ 
bewels war aber damals nicht zu erbringen. Al November des 
gleichen Jahres das 13 jährige Mädchen in andere Umſtände kam 
und es einen Unbekannten als Vater bezeichneſe, wurde abermals 
ein Strafverfahren gegen Wolfert eingeleltet, das abec wegen un⸗ 

Im April 1913 

  

   

    

    

   gebar 

in Anſpru 2d zieh uier 
Franz Wolſert der Biuiſchande. Ein Sahn des Angeklaͤgten drohie 
ihn wehen des Verhältniſſes mit ſeinen Schweſtern mit dem Zucht⸗ 
haus, Zwiſchen der Maria Wolfert und hrer Schweſter beſtanden, 
wie Zeugen bemerken, ſogar Eiferſüchteleien. Die andere Tochter 
des Wolfert iſt im Jahre 1906 mil 16 Jahren und im Jahre 1908 
zum zwelten Male Mutter geworden. Die zur Alimentalion An⸗ 
gerufenen bezeichneten auch hier Franz Wolfert als Valer. Zur 
Verhandlung, dle von morgens 9 Uhr bis abends 8 Uhr währte 
und bei beſchränkter Oeffentlichkeit ſtattfand. waren 22 92 
ſelahen. Das Ulriell lumieie gegen Franz Wolſert auf viet bre 
Zuchthaue nebſt den geſetlichen Nebenſtroſen und gegen ſeine beiden 

     

   

    

Der betrunkene Amtmann auf dem Hundekarren. 
Ein Beleidigungsprozeß, der einiges Auffehen erregte, kam 

vor der Bielefelder Strafkammer zur Verhandlung. 
Angeklagt war der Bauunternehmer Wilh. Gülker aus He⸗ 

dem. Es war ihm zur Laſt gelegt, dem Amtmann Nuyken aus 
Hedem Trunkenheit, S. nkkoszeſſionsgeſchäfle und ſonſtige ehren⸗ 
riihrige Sachen nach haben. 

Gülker erzäh ſentlich, der Amtmann habe ſeine vorzeitige 
Entlaſſung vom Militär durch ſtarken Genuß von Eſſig herbei⸗ 
geführt, indem er vorgab, von einem ſchweren Magenleiden ge⸗ 
plagt zu werden. Weiter warf Gülker dem Amtmann vor, als 
Amisſekretär ſei er einmal ſo betrunken geweſen, daß er bon einem 
Chauſſeewärter auf einem Hundekarren nach Hauſe befördert wer⸗ 
den mußte. Eine Schankkonzeſſion habe er einem Ziegeleibeſitzer 
verſprochen, falls dieſer dem Amtmann unentgeltlich Steine zu 
einem Neubair liefere. In Vegleitung eines Likörreiſenden habe 
der Amtmann die Inhaber von Reſormrärtſchaften beſucht und 50 
zu Veſtellungen veranlaßt mit den Wacten: „Kauft nur, wenn An⸗ 

wegen unerlaubten Ausſchanks kommen, fliegen ſie in den 
Papierkorb!“ Endlich machte Gülker dem Nuylken den Vorwurf, 
daß er, obwolll er ein Einkommen von 4000 Mark holte, ſelbſt 
einen Bedürjtigkeitsſchein füc' ſich ausgeſtellt habe. Auf dieſe 
Weiſe habe er aus Gemeindemikieln einen Zuſchuß von 200 Mark 
zu einer Badekur erhalten. 

Die umfangreiche Veweisaufnahme, zu der etwa 20 Zeugen ge⸗ 
laden waren. beſtätigten im großen und ganzen die Behauptungen 
Gülkers. Benierkenswert war die Bekundung eines Mühlen⸗ 
beſitzers Darmöller aus Holſen. D. war wider Erwarten nicht in 
den Gemeinderat gewählt worden. Der Amtmann empfahl ihm 

   

       

    

        

  

nun, n die Gültigkeit der Wahl zu erheben, er wolle 
ihn d n. In der Tat hatte der Einſpruch Darmöllers 
Erfolg. Veim zweiten Wahlgange wurde er gewählt. Der Amt⸗ 
mann, der ſchon vor Erledigunig des Einſpruchs geäußert hatle, 
Darmöller ſich aber erkenntlich zeigen, erhielt von i 

   
̃ Ä — Eine 

fette Gans, die er annahm mit den Worten: „Das braucht niemand 
zu wiſſen.“ Das Gericht ſah den Wahrheitsbeweis als geführt an, 
insbeſondere ſei erwieſen, duß N. als Vierleiche auf einem Hunde⸗ 
karren nach Hauſe gebracht worden ſei. Der Angeklagte wurde 
daher freigeſprochen. 
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Danæig;, 
Holzmarkt 27.28. 

Bettfedern, Daunen 

Einſchülttungen, elſerne 

m: :t Bettgeſtelle. 2 

ahel Einkdiif von Einſchüttungen 
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rung frei. 

Kugtenische Beilisnier! 

Kelnigungs-Anstalt 
Häkergasse Nr, 653 

an der Marnthalle. 
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Hl. Markus, 10 Kabergasse 10. 
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1. Bezirk im Pereinslokale, Fijchmarki 6 

2. Bezen bel Beuſter in der Maurerherberge 

ů 3. Bezirk im Vereinslokale, Albrechiſt 16 

4. Bezirk bei Siebpsiene Schidlitz 

5. Beßirk im Vere mslokale, Zur Erholung, Michaelsweg 38 

6. Bezirk im Vereinslokale, Stadtgebiet, urſtmachergaſſe 6 

8. Bezirk im Vereinslokale 

3.8. Bezirk im Kürtellzimmer⸗ Dominikswall 8, Hof! 

10. Bezirk im Vereinslokale. 

Tagesordnung in allen Nerſammlungen: 

1. Abrechnung vom III. Quartal 1913. 

2. Vereinsangelegenheiten. 

3. Wichlihe Auſgaben der Danziger Arbeiterbewegung. 

Redner: Brill, Gehl, Leu, Meeß, Sellin, Schröder, 

Treder, Unterhalt. 
ů 

Ein zahlreicher Beſuch dieſer Verſammlungen iſt dringend 

notwendig, da wichtige Beſchlüſſe zur Weiterentwicklung unſerer 

Bewegung geſaßt werden müſſen. 
Der Vorſtand. 
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nt. Maurer Acz; 

und Laden nicht nötig. Aus „ 20 zR. 

erceraee, Sgeh, Müglieder der Zeulkul⸗Kronßenhoſſe der, 
Ntein“ an? 

deliſchlands, „Srundſein s     
  

   

          

kauber, ſchnell und biilig 

O. Nikeleit. Paradiesgaſſe Ar. 

tülv, 
Zahlſtelle Danzig. 

Oktober, vormittass 10 Uhr, im Lokale 

Reimann: Sonntag, den 25. 
à 

X AarSFüchmartt ö, vei Gen 
ů iſchmarkt ö, bei Gen. Reimana 

ſowie Reparaturen aler Art Füch f 
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Kamm zu mir! leh borge Dir! 

Tagesorbnung: 

1. Abrechnung vom . Qnartal. Die O 

2. Kaſſenangelegenheiten. 
J. A. 8 Gerdel 

    
—— 

—— 

Eh Leecgenes ScHMupfücbale of I. 
Schnupf⸗ 

    
1 ů garantiert reinen 

ü ů Julius Gostdla, D mzig, Rohi wangroßhdls., Schanp! 

5 zabak-Rachelel. 2. riefierg. 5 E ů 
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Grobes Lager von lieschenkartikeln 

Musikinstrumente jeder Art. 

photograpn. Appatate. 

Ukren: BRold- u- Sseiberwraren 

au½t Teilzahivng ohne Anzahlung, Nion- 

   
   

    
Sprechmaschinen. 

Haarschneide-Maschiner 

Rasierappatate und Riesser. 

100 —0 Kunden · 
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atsraten von 2.01 Mark ate. 2 

Sen. 1. Elage, E 
ů Etage. Rabutt. — Kein Jaden— 
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S. Gehl & To. Duck von C. Langodski, ſämili che Pin unzig.


